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Leserbriefe 
Ich fühle mich dem himmlischen 
Vater näher 

Ich freue mich sehr, jeden Monat 
den Liahona zu erhalten. Er bringt 
wichtige Artikel darüber, wie wir leben 
sollen. Dank der Konferenzausgaben 
mit den Botschaften vom Prophe-
ten und anderen Führern der Kirche 
erfahre ich, was der himmlische Vater 
von uns erwartet und wie wir handeln 
sollen. Jede Ausgabe enthält hervor­
ragende Botschaften, die man beim 
Familienabend verwenden kann. Ich 
schaue im Liahona immer zuerst nach 
den Artikeln für Jugendliche, und jedes 
Mal, wenn ich sie lese, fühle ich mich 
sicherer und dem himmlischen Vater 
näher. 
Karina Chavez, Nicaragua 

Sucheden 

koreanischen 

WaR-Ring, der in 

dieser Ausgal:>e 

versteckt ist. 

Oie Kraft, zu überwinden 
Der Liahona dient mir als Richt­

schnur im Leben. Wir erfahren, was 
andere Menschen heutzutage erleben, 
und stellen oft fest, dass wir in der 
gleichen Situation sind. Diese Erfah­
rungen verwende ich auch in meinen 
Ansprachen und beim Familienabend. 
Die Beispiele im Liahona haben einer 
Freundin gezeigt, dass wir Christen 
sind und wie andere Menschen auch 
mit Problemen konfrontiert sind. Das 
Evangelium aber gibt uns Kraft, sie zu 
überwinden. 
Ana Perlini, England 

Bine senden Sie Ihre Milteilungen oder Anregun­
gen an: liohono@ldschurch.org. Wir beholfen 
uns vor, leserbriefe zu kürzen Oder klarer zu 
formulieren. 





BOTSCHAFT VON DER ERSTEN PRÄSIDENTSCHAFT 

Zuckerrüben und 
der Wert der Seele 
PRÄSIDENT THOMAS S. MONSON 

Vor vielen Jahren erzählte Bischof 
Marvin 0. Ashton (1883- 1946), der 
Ratgeber in der Präsidierenden Bi­

schofschaft war, ein anschauliches Beispiel, 
das ich hier wiedergeben möchte. Stellen Sie 
sich bitte einmal einen Bauern vor, der mit 
einem offenen Lastwagen voller Zuckerrüben 
unterwegs zur Zuckerraffinerie ist. Sein Weg 
führt ihn über eine holprige unbefestigte 
Straße, und einige Zuckerrüben fallen vom 
Wagen und bleiben verstreut am Wegesrand 
liegen. Als der Bauer feststellt, dass er einige 
Zuckerrüben verloren hat, weist er seine 
Helfer an: )n den Rüben, die vom Wagen 
gefallen sind, ist genauso viel Zucker. Gehen 
wir zurück und holen wir sie!" 

Die Zuckerrüben in diesem Beispiel sind 
für mich die Mitglieder der Kirche, die uns, 
die wir als Führer berufen wurden, anvertraut 
sind. Diejenigen, die aus dem Lastwagen ge­
fallen sind, sind die Männer und Frauen, die 
Jugendlichen und Kinder, die, aus welchem 
Grund auch immer, den Weg verlassen haben 
und nicht mehr in der Kirche aktiv sind. Über 
diese Seelen, die für unseren Vater und un­
seren Herrn von so großem Wert sind, sage 
ich mit ähnlichen Worten wie dieser Bauer: 
.Diejenigen, die auf dem Weg zurückgeblie­
ben sind, sind genauso wertvoll. Gehen wir 
zurück und holen wir sie!" 

Gerade jetzt, heute, lassen sich man­
che von ihnen von der Strömung der 

vorherrschenden Meinung mitreißen. Andere 
werden von den Wellen turbulenter Zeiten 
hin- und hergeworfen. Wieder andere wer­
den hinabgezogen und versinken im Strudel 
der Sünde. 

Das muss nicht so sein. Wir haben die 
wahren Lehren. Wir haben die Programme. 
Wir haben die Menschen. Wir haben die 
Vollmacht. Es geht um viel mehr als den Be­
such von Versammlungen. Unser Auftrag ist, 
Seelen zu retten. 

Unser Auftrag: Seelen reHen 

Der Herr betonte, wie wertvoll jeder Mann 
und jede Frau, jeder Jugendliche und jedes 
Kind ist, als er verkündete: 

.Denkt daran, die Seelen haben großen 
Wert in den Augen Gottes ... . 

Und wenn es so ist, dass ihr alle eure 
Tage arbeitet, um dieses Volk zur Umkehr zu 
rufen, und auch nur eine einzige Seele zu mir 
führt, wie groß wird eure Freude mit ihr im 

Reich meines Vaters sein! 
Und nun, wenn eure Freude schon groß 

sein wird mit einer Seele, die ihr zu mir ins 
Reich meines Vaters geführt habt, wie groß 
wird eure Freude sein, wenn ihr viele Seelen 
zu mir führt!" (LuB 18:10,15,16.) 

Vergessen Sie nicht, dass Sie in diesem 
Werk Anspruch auf die Segnungen des Vaters 
haben. Er hat Sie nicht zu dieser besonde­
ren Aufgabe berufen, um Sie dann allein zu 

Die Zuckerrüben stel­
len die Mitglieder der 
Kirche dar, die uns, 
die wir als Führer 
berufen wurden, an­
vertraut sind. Über 
diese Seelen sage ich: 
"Diejenigen, die auf 
dem Weg zurückge­
blieben sind, sind 
genauso wertvoll. 
Gelren wir zurück 
und holen wir sie!" 
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Richard sagte, 
dassder 
Wende-

punkt in seinem 
Leben der Tag war, 
als sein Bischof ihn 
in der Montagegrube 
fand und ihm half, 
wieder in der Kirche 
aktiv zu werden. 

lassen, ohne jede Führung, auf ihr Glück 
angewiesen. Im Gegenteil. Er kennt Ihre Fä­
higkeiten, er sieht Ihre Hingabe, und er wird 
Ihre vermeintlichen Unzulänglichkeiten in 
sichtbare Stärken umwandeln. Er hat verhei­
ßen: "Ich werde vor eurem Angesicht herge­
hen. Ich werde zu eurer rechten Hand sein 
und zu eurer linken, und mein Geist wird in 
eurem Herzen sein und meine Engel rings 
um euch, um euch zu stützen." (LuB 84:88.) 

Kennen Sie, die PV-Führungskräfte, die 
Kinder, die Ihnen anvertraut sind? Kennen 
Sie, die Führerinnen der Jungen Damen, 
Ihre Jungen Damen? Kennen Sie, die Priester­
tumsführer im Aaronischen Priestertum, die 
Jungen Männer? Kennen Sie, die Fühnmgs­
beamten in der FHV und im Melchisedeki­
schen Priestertum, die Frauen und Männer, 
über die zu präsidieren Sie berufen sind? Was 
wissen Sie von ihren Problemen und Fragen, 
ihren Sehnsüchten, Zielen und Hoffnungen? 
Wissen Sie, welchen Weg sie schon gegangen 
sind, welche Schwierigkeiten sie erlebt, wel­
che Last sie getragen und welchen Kummer 
sie erlitten haben? 

Ich bitte Sie, den Menschen, die Ihnen 
anvertraut sind, die Hand zu reichen und 
lieb zu ihnen zu sein. Wenn wir die Men­
schen, die uns anvertraut sind, wirklich lieb 
haben, müssen sie sich nicht im gefürchteten 
.Nimmerland" wiederfinden, wo sich nie und 
nimmer jemand um sie sorgt, wo sie nie und 
nimmer die benötigte Hilfe erhalten. Vermut­
lich wird man Sie nie bitten, das Tor zu einer 
Stadt oder die Tür zu einem Palast feierlich 
zu öffnen, aber wenn Sie eine Hand ergreifen 
und ein Herz berühren, dann finden Sie wah-

res Glück und bleibende Freude. 

Lehren, die sich ins Herz geprägt haben 

Sollten Sie einmal in Ihren Bemühungen 
den Mut verlieren, dann denken Sie daran, 
dass der Zeitplan des Herrn nicht immer mit 
unserem übereinstimmt. Als ich vor vielen 
Jahren Bischof war, kam eine Schwester aus 
der JD-Leitung, Jessie Cox, zu mir und sagte: 
"Bischof, ich habe versagt!" Ich fragte sie, wa­
rum sie das meine, und sie sagte: "Ich habe 
es nicht geschafft, dass auch nur eines der 
Mädchen, die mir anvertraut waren, im Tem­
pel geheiratet hat. Eine gute Lehrerin hätte 
das geschafft. Ich habe mein Bestes gegeben, 
aber das war offensichtlich nicht gut genug." 

Ich versuchte Jessie zu trösten, indem ich 
ihr sagte, dass ich als ihr Bischof wusste, dass 
sie alles getan hatte, was sie tun konnte. Als 
ich dann über die Jahre den weiteren Lebens­
lauf dieser Mädchen verfolgte, stellte ich fest, 
dass jedes von ihnen schließlich im Tempel 
heiratete. Wenn sich die Lehren ins Herz 
geprägt haben, sind sie nicht verloren. 

Ich habe treue Diener des Herrn, wie ]es­
sie Cox, beobachtet und habe eines daraus 
gelernt: Jeder Führungsbeamte kann ein 
wahrer Hirte sein, der unter der Leitung des 
großen guten Hirten dient, mit der besonde­
ren Aufgabe, diejenigen zu leiten und liebe­
voll zu betreuen, die die Stimme des Hirten 
kennen und lieben (siehe Johannes 10:2-4). 

Auf der Suche nach den verirrten Schafen 

Ich möchte noch etwas erzählen, was ich 
als Bischof erlebt habe. An einem Sonntag­
morgen bemerkte ich, dass Richard, einer un­
serer Priester, der nur selten zur Kirche kam, 
wieder einmal nicht in der Priestertumsver­
sammlung war. Ich überließ das Kollegium 
der Obhut des Beraters und fuhr zu Richard 
nach Hause. Seine Mutter sagte, er arbeite 
in einer nahegelegenen Autowerkstatt. Ich 
fuhr zu der Werkstatt und suchte überall 
nach Richard, konnte ihn aber nicht finden. 
Plötzlich hatte ich die Eingebung, ich solle in 
der alten Grube neben der Werkstatt nach­
sehen. Aus der Dunkelheit leuchteten mir 



zwei Augen entgegen. Ich hörte Richard sagen: .Sie haben 
mich gefunden, Bischofl Ich komme rauf." Richard und ich 
unterhielten uns, und ich sagte ihm, wie sehr er uns fehlte 

und wie dringend wir ihn brauchten. Ich konnte ihm das 
Versprechen abringen, die Versammlungen zu besuchen. 

Von da an wurde er in der Kirche aktiv. Nach einiger 
Zeit zog die Familie weg, doch zwei Jahre später wurde 
ich eingeladen, in seiner Gemeinde bei seiner Verabschie­
dung zu sprechen. Er ging auf Mission. Richard sagte in 
seiner Ansprache, dass der Wendepunkt in seinem Leben 
der Tag war, als sein Bischof ihn in der Montagegrube 
fand und ihm half, wieder in der Kirche aktiv zu werden. 

Meine lieben Brüder und Schwestern, wir haben die 
Aufgabe, ja, die feierliche Pflicht, all jenen die Hand entge­
genzustrecken, die zu erreichen wir berufen sind. Unsere 
Pflicht ist, sie in das celestiale Reich Gottes zu führen. Ver­
gessen wir nicht: Wer führen will, darf sich nicht bequem 
zurücklehnen, sondern muss Verantwortung übernehmen. 
Mögen wir auf diejenigen zugehen, die unsere Hilfe und 
unsere Liebe brauchen, und sie retten. 

Wenn es uns gelingt, dass eine Frau oder ein Mann, 
ein Mädchen oder ein Junge wieder aktiv wird, dann sind 
wir die Antwort auf das innige Gebet einer Ehefrau, einer 
Schwester oder einer Mutter, wir helfen mit, den größten 
Wunsch eines Ehemannes, eines Bruders oder eines Vaters 
zu erfüllen. Dann erfüllen wir die Anweisung eines liebe­
vollen Vaters und folgen dem Beispiel eines gehorsamen 
Sohnes (siehe Johannes 12:26; LuB 59:5). Diejenigen, die 

wir erreichen, werden unseren Namen für immer in Ehren 

halten. 
Von ganzem Herzen bete ich darum, dass unser himmli­

scher Vater uns immer führen wird in unserem Bestreben, 

ihm zu dienen und seine Kinder zu retten. • 

FÜR DIE HEIMLEHRER 

Bereiten Sie sich gebeterfüllt vor und tragen Sie diese Botschaft 
anhand einer Unterrichtsmethode vor, bei der Ihre Zuhörer 

einbezogen werden. Dazu einige Beispiele: 
1. Lesen Sie, wenn Sie eine Familie mit kleinen Kindern besu­

chen, den Abschnitt .. Auf der Suche nach den verirrten Schafen" 
vor. Bitten Sie die Kinder, zu beschreiben, wie Richard wohl aussah, 
als er in der Montagegrube stand. Dann sollen sie beschreiben, wie 
Richard wohl als Missionar aussah. Fragen Sie die Familie: .. Warum 
war es wichtig, dass der Bischof nach Richard suchte?" Lesen Sie 
zum Schluss Lehre und Bündnisse 18:10,15,16. 

2. Lassen Sie, ehe Sie mit der Lektion beginnen, ein paar Münzen 
auf den Boden fallen. Fragen Sie: ,.Ist es wichtig für mich, die Mün­
zen wieder aufzusammeln? Warum?" Erklären Sie, während Sie die 
Münzen aufsammeln, dass Menschen sehr viel wertvoller sind als 
Münzen. Erzählen Sie die Geschichte von den Zuckerrüben. Fragen 
Sie, wie wir mithelfen können, ,.eine Hand zu ergreifen und ein Herz 
zu berühren", damit Mitglieder wieder in der Kirche aktiv werden. 
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Die Joseph-Smith-Papiere 
- die handschriftlichen 
Offenbarungsbücher 
Die handschriftlichen Offenbarungs­
bücher enthalten viele der, soweit 
man weiß, .frühesten Niederschriften 
der Offenbarungen, die joseph Smith 
gegeben wurden, und gewähren 
Einblick in den Vorgang wie Offen­
barung empfangen wird. 

ELDER MARLIN K. JENSEN 
von den Siebzigern 
Geschichtsschreiber und Berichtführer der Kirche 

In den Siebzigerjahren erkannten Wissen­
schaftler aus den Reihen der Kirche, welche 
Vorteile es bringen würde, sämtliche Doku­

die mit dem Leben und dem Werk 
des Propheten joseph Smith verbunden 
sind, zu sammeln und der Öffentlich­
keit zugänglich zu machen. Das Projekt 
Joseph Smith Papers" [Joseph-Srnith-
Papiere) ist der Höhepunkt dieser 

jahrzehntelangen Bemühungen. Die 
Wissenschaftler, die an diesem Pro­
jekt arbeiten, verfolgen die Absicht, 
sämtliche Tagebücher, Notizbücher, 

Briefe, Reden, Offenbarungen, 
Aufzeichnungen, Notizen und 

rechtlichen Unterlagen zu sam­
meln - jedes schriftliche 

Dokument, das joseph 
Srnith verfasste oder 
verfassen ließ. 

Am Ende werden 

die joseph-Smith-Papiere etwa 30 Bände 
umfassen, die über 2.000 Dokumente ent­
halten. Die Bände werden in sechs Reihen 
mit verschiedenen Schwerpunkten unterteilt: 
Dokumente, Geschichte, Tagebücher, admi­
nistrative Unterlagen, rechtliche und geschäft­
liche Angelegenheiten sowie Offenbarungen 
und Übersetzungen. Die joseph-Smith-Papiere 
enthalten getippte Abschriften der Original­
dokumente. Damit steht der Wissenschaft 
und anderen Interessenten ein leicht lesbarer 
Text zur Verfügung, und es wird vermieden, 
dass empfindliche historische Dokumente in 
die Hand genommen werden müssen und 
eventuell beschädigt werden. jede Abschrift 
wird nach wissenschaftlichen Normen in drei 
Schritten angefertigt und überprüft, damit eine 
exakte Abschrift der Texte gewährleistet ist. 

Das Studium dieser historischen Quellen, 
gerade in ihrer frühesten Fassung, gewährt je­
dem, der sich mitjoseph Smith befasst, einen 
tieferen Einblick in das Leben des Propheten 
und die Entwicklung der wiederhergestellten 
Kirche. Die joseph-Smith-Papiere erleichtern 
zudem ausgiebige geschichtliche Forschun­
gen. Dokumente, die an verschiedenen Orten 
aufbewahrt werden - darunter Sammlungen 
im Besitz der Kirche, im Besitz von Universitä­
ten, historischen Gesellschaften oder Privat­
personen-, werden veröffentlicht und somit 
an vielen Orten zugänglich gemacht, später 
auch über das Internet. Da dieses umfassende 
Projekt eine umfangreiche Sammlung von Pri­
märquellen bietet, darunter viele Dokumente, 

Das Studium dieser 
historischen Quellen 
gewährt jedem, der 
sich mit ] oseph Smith 
befasst, einen tief e· 
ren Einblick in das 
Leben des Propheten 
und die Entwicklung 
der wiederhergestell­
ten Kirche. 
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Nach der Gründung 
der Kirche im Jahr 
J 830 zählte Joseph 
Smith es zu seinen 

wichtigsten Aufgaben, 
seine OHenbarungen 

niederzuschreiben 
und zu bewahren. 
Unten: OHenbarungs· 
buch J. Oben rechts: 
OHenbarungsbuch 2. 

Unten rechts: Erstous· 
gabe des Buches der 
Gebote. 

auf die Wissenschaftler ansonsten keinen 
Zugriff hätten, werden diejoseph-Smith-Pa­

piere die Qualität und Genauigkeit künftiger 
wissenschaftlicher Arbeiten über Joseph Smith 
und die frühe Geschichte der Kirche erhöhen. 

Die Reihe "Offenbarungen und 

Übersetzungen" 

In der Reihe "Revelations and Transla­
tions" [Offenbarungen und übersetzungen) 
werden die frühesten Niederschriften der 
Offenbarungen und übersetzungen Joseph 
Smiths nebst den offiziellen Ausgaben dieser 
Dokumente, die zu seinen Lebzeiten veröf­
fentlicht wurden, nachgedruckt. Zu diesen 
Veröffentlichungen gehören die Erstausgabe 
des Buches Mormon (1830), die erste Veröf­
fentlichung einer Sammlung von Offenbarun­
gen an Joseph Smith, das so genannte Buch 
der Gebote (1833) und die erste Ausgabe des 
Buches Lehre und Bündnisse (1835). 

Nach der Gründung der Kirche im Jahr 
1830 betrachtete es Joseph Smith als eine 
seiner wichtigsten Aufgaben, seine Offenba­
rungen niederzuschreiben und zu bewahren. 
Eine umfassendere Berichtführung entstand 
erst im Jahr 1832, doch Joseph Smith und 
John Whitmer machten sich bereits im 

Sommer 1830 daran, die Offenbarun­
gen zusammenzutragen, die der 

Prophet bis dahin empfangen 
hatte. Spätestens im März 1831 
begann John Whitmer, diese 
frühe Sammlung von Nieder­
schriften der Offenbarungen 
abzuschreiben. Er schrieb sie 
in ein Buch, das er .Book of 
Commandments and Revela­

tions" (Buch der Gebote und 
Offenbarungen] nannte. Dieses 

von Hand geschriebene Buch, das 
von den Herausgebern der ]oseph-

Smith-Papiere als "Revelation Book 1" 
( Offenbarungsbuch 1] bezeichnet wird, ent­
hält Abschriften, die von etwa März 1831 bis 
Mitte 1835 angefertigt wurden. 

Nachdem John Whitmer und Oliver Cow­
dery im November 1831 auf einer Konferenz 
der Kirche in Ohio beauftragt worden waren, 
die gesammelten Offenbarungen zu veröf­
fentlichen, brachten sie das "Buch der Gebote 

und Offenbarungen" nach Missouri, wo sie 
sich, gemeinsam mit W. W. Phelps, daran­
machten, "A Book of Commandments" (Ein 
Buch der Gebote) zu veröffentlichen (siehe 
LuB 67). Anfang 1832 begannen Joseph und 
seine Schreiber ein neues Buch für die Ab­
schriften weiterer Offenbarungen, da sich das 
erste Offenbarungsbuch ja in Missouri befand. 
Ursprünglich als das .Kirtland Revelation 
Book" [Kirtland-Offenbarungsbuch] bekannt, 
wurde dieses zweite Buch von den Heraus­
gebern der ]oseph-Smith-Papiere "Revelation 
Book 2" [Offenbarungsbuch 2] genannt. Es 
wurde von Ende Februar oder Anfang März 
1832 bis Ende 1834 erstellt. Im ersten Band 
der Reihe "Offenbarungen und übersetzun­
gen" werden diese beiden handschriftlichen 
Offenbarungsbücher veröffentlicht. 

Durch gründliche Nachforschung haben 
Wissenschaftler des Projekts Joseph-Smith­
Papiere" festgestellt, dass das "Buch der Gebote 
und Offenbarungen" als Hauptquelle für die 
Veröffentlichung des Buches der Gebote im 

Jahr 1833 diente und dass sowohl das .Buch 
der Gebote und Offenbarungen" als auch das 

"Kirtland-Offenbarungsbuch" 
die Grundlage für die erste 

Ausgabe des Buches 
Lehre und Bündnisse 



im Jahr 1835 bildeten. Diese hanclschriftlichen 
Bücher wurden nach der Veröffentlichung 
des Buches Lehre und Bündnisse nicht mehr 
verwendet, sondern gemeinsam mit anderen 
Unterlagen der Kirche sicher verwahrt. Spätere 
Offenbarungen wurden in Joseph Smiths Tage­
büchern und Notizbüchern festgehalten sowie 
in Unterlagen von Bischöfen, Aposteln oder 
anderen Mitgliedern. 

Nach der Veröffentlichung des Buches 
Lehre und Bündnisse im Jahr 1835 wurden die 
beiden handschriftlichen Bücher kaum noch 
beachtet, da ja die veröffentlichten Bände 
vorhanden waren. In den letzten Jahren 
hat das wissenschaftliche Interesse 
an den frühen Niederschriften der 
Offenbarungen von Joseph Srnith 
jedoch stark zugenommen. 
Offenbarungsbuch 2 war kaum 
zugänglich, bis die Kirche im 
Jahr 2002 Abbildungen der 
ursprünglichen Niederschriften 
im Rahmen der DVD-Samm­
lung Selected Collections from 
the Archives [Ausgewählte 
Sammlung aus den Archiven] 
veröffentlichte. 1 Des Weiteren 
hat die Wissenschaft erst in 
den letzten Jahren begonnen, 
den Wert von Offenbarungsbuch 
1 zu ergründen, das im Besitz der 
Ersten Präsidentschaft ist. 

Offenbarungsbuch 1 enthält die, 
soweit man weiß, frühesten Ab­
schriften vieler Offenbarungen und, in 
manchen Fällen, die einzigen noch exis­
tierenden frühen Abschriften. Diesem Buch 
waren die Offenbarungen entnommen, die in 
der ersten Ausgabe der Kirchenzeitschrift The 
Evening and the Morning Star veröffentlicht 
wurden. Vier Blätter, die irgendwann aus 
dem Buch herausgenommen wurden, sind 
derzeit im Besitz des Archivs der Commu­
nity of Christ in Independence, Missouri, 
und werden mit deren Genehmigung in den 
joseph-Smith-Papieren abgedruckt. 

Offenbarungsbuch 1 ist eine nahezu voll­
ständige Sammlung früher Offenbarungen. Es 
enthält 64 der 65 Offenbarungen, die 1833 im 
Buch der Gebote veröffentlicht wurden 2 so­
wie 95 der 103 Abschnitte, die 1835 im Buch 

Olf:!::tete 
]osephdie 

handschriftlichen 
Aufzeichnungen der 
Offenbarungen als 
bestmögliches Erge~ 
nis seines Versuchs, 
die Stimme des Herrn 
wiederzugeben. 

Lehre und Bündnisse veröffentlicht wurden. 
Nur zehn Offenbarungen aus diesem hand­
schriftlichen Buch erscheinen weder im Buch 
der Gebote noch in der Ausgabe des Buches 
Lehre und Bündnisse aus dem Jahr 1835. 

Wie die handschriftlichen OHenbarungsbücher 

zu Joseph Smiths Lebzeiten für die VeröHent­

lichung vorbereitet wurden 

Eine von Joseph Srniths Aufgaben bei der 
Durchsicht der Manuskripte vor ihrer Veröf­
fentlichung war, .die Fehler zu korrigieren, 

die er durch den Heiligen Geist entdecken 
würde". 3 Joseph wusste aus Erfahrung, 

dass bei dem Vorgang, Offenbarun­
gen niederzuschreiben, sie hand­

schriftlich in ein Buch zu übertra­
gen und dann, unter Beteiligung 
mehrerer Personen, für die Ver­
öffentlichung vorzubereiten, 
zwangsläufig unbeabsichtigte 
Fehler auftraten. Manchmal 
waren Änderungen notwen­
dig, um eine Formulierung 
zu präzisieren. Gelegentlich 
ersetzten oder aktualisier­
ten spätere Offenbarungen 
eine früher empfangene 

Offenbarung, weshalb frühere 
Fassungen abgeändert werden 

mussten. Von Zeit zu Zeit wur­
den auch verschiedene sonstige 

Änderungen vorgenommen. Die 
meisten, wie etwa die Einteilung des 

Textes in Verse oder die Klarstellung 
der Bedeutung, waren keine substanziellen 

Korrekturen. 
Offenbar betrachtete Joseph die hand­

schriftliche Aufzeichnung der Offenbarungen 
als bestmögliches Ergebnis seines Versuchs, 
die Stimme des Herrn wiederzugeben, der 
sich herabließ, sich in der, wie Joseph sie be­
zeichnete, .gewundenen, holprigen, wirren 
und unvollkommenen Sprache" des Menschen 
mitzuteilen. 4 In dem offenbarten Geleitwort 
zu den veröffentlichen Offenbarungen kommt 
dieser Gedanke ebenfalls zum Ausdruck: .Ich 
bin Gott und habe es gesagt; diese Gebote 
sind von mir und sind meinen Knechten in il1-
rer Schwachheit, nach der Weise ihrer Sprache 
gegeben worden." (LuB 1:24.) 
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Joseph und seine Mitarbeiter wurden auf 
Beschluss der Konferenz der Kirche damit 
beauftragt, die Offenbarungen für die Ver­
öffentlichung vorzubereiten, indem sie die 
Texte korrigierten. Neuere Analysen der bei­
den handschriftlichen Offenbarungsbücher 
zeigen, wie und wann viele der Änderun­
gen vorgenommen wurden. Beispielsweise 
wurden manche Änderungen vorgenommen, 
ehe ausgewählte Offenbarungen in Missouri 
veröffentlicht wurden, während andere Ände­
rungen in Ohio vorgenommen wurden, ehe 
im Jahr 1835 das Buch Lehre und Bündnisse 
veröffentlicht wurde. 

Ein bekanntes Beispiel sind Änderungen, 
die Sidney .Rigdon vornahm. Er er­
setzte die Begriffe .thee", .thy" und 
.thine" [.Ihr" und .Euer"], wie sie in 
der englischen Bibel vorkommen, 
durch die modernere Entsprechung 

Joseph Smith 

., ' -/ -~ ... &:! .... 
• d ·:s--. " . 

' 
1'-'·-- (>;'//11/;llfJ/It /1 ( 

"you", .your" und .yours" [.du" und 
"dein"]. Viele dieser Änderungen 
wurden später wieder rückgängig 
gemacht Außerdem korrigierte 
er Grammatikfehler und änderte 
Formulierungen, um Begriffe und 
Aussagen klarzustellen. • ' 

einzufügen, wurden in Abschnitt 20 mehrere 
Textänderungen und -ergänzungen vorge­
nommen. Die jetzigen Verse 65 bis 67 über 
die Ordinierung von Brüdern zu einem Amt 
im Priestertum wurden beispielsweise erst 
nach der Veröffentlichung von 1833 offenbart 
und wurden der Ausgabe von 1835 nachträg­
lich hinzugefügt. 

Joseph Smith sah viele der Änderungen 
durch, die seine Mitarbeiter bei der Bearbei­
tung vorgenommen hatten, und nahm selbst 
geringfügige Veränderungen vor, ehe das 
Buch der Gebote 1833 veröffentlicht wurde. 
Kurz vor der Veröffentlichung des Buches 
Lehre und Bündnisse im Jahr 1835 nahm 

er weitere Änderungen vor, bei­
spielsweise fügte er den Nachna-

• men der Personen ein, die in den 

Sidney Rigdon 

In einigen wenigen Fällen ---~m••l!l!!ll!ll•••-----· 
wurden substanziellere Änderungen vor­
genommen, als die Offenbarungen für die 
Ausgabe des Buches Lehre und Bündnisse 
von 1835 aktualisiert wurden. Beispielsweise 
wurde Abschnitt 20 ursprünglich im Jahr 
1830 empfangen, ehe Joseph Smith viel von 
der Führungsstruktur der Kirche, wie wir sie 
heute kennen, offenbart worden war. Doch 
1835 hatte Joseph Smith bereits durch Offen­
barung viele Än1ter und Kollegien eingeführt. 
Um diese neu offenbarte kirchliche Ordnung 

10 

Offenbarungen genannt wurden. 
In der Zeit um 1834/35 wurde bei der 

Zusammenstellung der Ausgabe des Buches 
Lehre und Bündnisse von 1835 in Kirtland in 
Ohio Offenbarungsbuch 2 verwendet, und 
bis auf acht wurden alle darin enthaltenen 
Offenbarungen in dieser Ausgabe veröffent­
Licht. Dagegen waren 1833 im Buch der 
Gebote nur drei der Offenbarungen aus 
diesem Buch veröffentlicht worden. Zwei der 
Offenbarungen aus dem handschriftlichen 



Buch wurden erst in der Ausgabe des Buches Lehre und 
Bündnisse von 1844 veröffentlicht. 

Bei späteren Bearbeitungen bis zur Ausgabe des Buches 
Lehre und Bündnisse von 1981 wurde gelegentlich ein 
Wort geändert; die größeren substanziellen Änderungen 
wurden aber alle unter der Leitung des Propheten ]oseph 
Smith für die Ausgabe von 1835 vorgenommen. 

NeuelnFonnarionen 

Bei der Aufbereitung der handschriftlichen Offenba­
rungsbücher stießen die Herausgeber der ]oseph-Smith­
Papiere auf neue Informationen . Beispielsweise konnten 
sich Wissenschaftler, die sich mit der Chronologie des 
Lebens von ]oseph Smiths befassen, lange Zeit nur auf 
die allgemeinere Datierung vieler früher Offenbarungen 
stürzen, die nur den Monar angab. OITeni.Jarungsbuch 1 
enthält das konkrete Datum vieler Offenbarungen. Darü­
ber hinaus machen ]ohn Whitmers kurze geschichtliche 
Einführungen zu vielen dieser Offenbarungen den histori­
schen Zusammenhang deutlich. 

Durch gründliche Analysen ist es den Herausgebern 
gelungen, bei den meisten Korrekturvermerken auf den 
Manuskriptseiten die Handschrift zuzuordnen. In der 
Reihe .Offenbarungen und Übersetzungen" werden Abbil­
dungen der ursprünglichen Dokumente enthalten sein, mit 
einer Abschrift auf der gegenüberliegenden Seite. Somit 
kann der Leser die ursprüngliche Handschrift, die Kor­
rekturvermerke und selbst die Beschaffenheit des Papiers 
sehen, muss aber nicht selbst die Handschriften entziffern 
können. Oie Änderungen, die in den ursprünglichen Do­
kumenten vorgenommen wurden, werden in der Abschrift 
farblieh gekennzeichnet, sodass der Leser weiß, von wem 
die handschriftlichen Vermerke auf jeder Seite stammen. 

Eine weitere interessante Entwicklung ergab sich aus 
der Arbeit an der Reihe .Offenbarungen und Übersetzun­
gen": die Identifizierung einer bisher unveröffentlichten 
Offenbarung über die Sicherung des Urheberrechts für 
das Buch Mormon in Kanada. Oavid Whitmer berichtete, 
nachdem er die Kirche verlassen hatte, dass in der Offen­
barung der erfolgreiche Verkauf des Urheberrechts verhei­
ßen worden sei, dass ]oseph Smith und andere aber nach 
der Rückkehr der Männer, die man damit beauftragt hatte, 
über deren Misserfolg enttäuscht gewesen seien. In den 
letzten Jahrzehnten stürzten sich Historiker auf Aussagen 
von David Whitmer, Hiram Page und William McLellin, 
kannten aber nicht den Text der Offenbarung. Offenba­
rungsbuch 1 enthält diesen Text. 

Auch wenn wir immer noch nicht die ganze Geschichte 
kennen und vor allem auch nicht wissen, wie Joseph 
Smith die Situation beurteilte, wissen wir doch, dass es 
nicht gerechtfertigt ist, diese göttliche Kundgebung als 

.fehlgeschlagene Offenbarung" zu bezeichnen. Oie An­

weisung des Herrn macht den erfolgreichen Verkauf des 
Urheberrechts ganz eindeutig von der Würdigkeit derer 
abhängig, die s ich um den Verkauf bemühen, sowie von 
der geistigen Empfangliehkelt der potenziellen Käufer. 5 

Neue Erkenntnisse des Propheten 

Die Bearbeitung und Aktualisierung der Offenbarungs­
texte in der Anfangszeit der Kirche zeigt den Vorgang fort­
dauernder Offenbarung an]oseph Smith. Oie Manuskripte 
der Offenbarungen machen deutlich, dass große Mühe 
aufgewendet wurde, um sicherzustellen, dass die Gedanken 
und Lehren, die ]oseph empfing, korrekt abgeschrieben 
und gedruckt wurden - da bei diesem Prozess der Veröf­
fentlichung eines Werkes immer die Gefahr besteht, dass 
sich Fehler einschleichen. In manchen Fällen, wenn mit ei 
ner neuen Offenbarung das, was zuvor empfangen worden 
war, geändert oder auf einen neuen Stand gebracht wurde, 
arbeitete der Prophet die frühere Offenbarung nach, um die 
neuen Einsichten wiederzugeben. So wurden bereits nie­
dergeschriebene Offenbarungen immer klarer und umfang­
reicher, je klarer und umfangreicher seine Erkenntnis der 
Lehre wurde. ]oseph Smiths zunehmende Erkenntnis prägte 
also die Offenbarungen. Der Prophet glaubte nicht, dass 
eine Offenbarung, sobald sie niedergeschrieben war, nicht 
durch weitere Offenbarungen geändert werden konnte. 

Durch die Bewahrung und Veröffentlichung der hand­
schriftlichen Offenbarungsbücher wird jedem, der sich mit 
der Geschichte der Kirche befasst, eine bedeutende Quelle 
zur Verfügung gestellt. Dieses Projekt trägt dazu bei, dass 
wir besser verstehen, wie die Offenbarungen, die wir jetzt 
in gedruckter Form vorliegen haben, zusammengestellt und 
veröffentlicht wurden, und wir gewinnen einen tieferen 
Einblick in die Gedanken und Absichten von]oseph Smith. 
Wenn wir uns mit diesen Offenbarungsbüchern befassen, 
erlangen wir nicht nur mehr Wissen, sondern festigen auch 
unser Zeugnis - wir erkennen, wie der Herr durch fortdau­
ernde Offenbarung auf die sich immer wieder ändernden 
Erfordernisse der wachsenden Kirche eingeht. • 
MeinDar~kgilt Robil1 S.jensen vomjoseph Smith PapersProjectund 
joshuaj Perkey tX>n den Zeitschrijlen der Kirchefür Ihre Unterstiitz ung 
bei der Erstellung des Artikels. 

ANMERKUNGEN 
I. Richard E.Thrley Jr., Hg., Selected Collectlonsfrom the Archit'I!S of 

17te Clmrclt ofjesus Christ of Latter-day Snittts (DVD, 2002) 
2. Die einzige Offenbarung, die im . Buch der Gebote" veröffentlicht 

wurde, aber nicht im .Offcnbarungsbuch I " zu finden ist, ist eine 
Offcnbanmg vom Mai 1829 - B, Abschnitt I l im .Buch der Gebote" 
(siehe Lu B 12) 

3. Minute Book 2 [Protokollbuch 21 (auch .l'ar West Record" genannt), 
8. November 1831 

4. joseph Smith an William W. Phelps, 27. November 1832, in: Personal 
\flrilings ofjoseplt Smillt, Hg. Ocan C.J~coe. revidierte Ausgabe, 
2002, Seite 287 

5. Siehe Offcnbarung)buch I, Seite 30f. 
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1 . Slandhoft - auch allein, 
Adjoa, Gemälde von Angela 
Nelson 

"Es ist schön, ein Mitglied 
der Kirche Zll sein, wenn 
mtm ztt Ha11se oder umer 
seinesgleichen ist", sagt Adjoa 
Amoa-Ampah, die Medizin 
st11diert. "Aber eine lll(thre Hei­
lige der Letzten Tage betrachtet 
sich a11ch da1111 a/..~ Mitglied 
der Kirche, wemr sie ganz 
allein L~t. Die Kirche wird 
manchmal missverstanden, 
deshalb ist es wichtig, dass ich 
durch mein Beispiel Ze11gnis 
tJOn der Wahrheil gebe." 

2. Joseph William Billy 
Johnson - Heilig dem Herrn, 
Gemälde von Emmalee 
Glauser Powell 

,.Er strahlt Dankbarkeit 11nd 
liebe aus·', schrieb die Kunst­
studentilt iiber Bntder john­
son aus Cape Coast . .. Vierzehn 
jah•t•lang IJ(.>~'kiindete er das 
Evangelium, und als die 
Missfonare 1978 eintrafen, 
wollten sich iiber elmausend 
Me•~~chen tarifen lassen. Die­
ser Mtlnn httt sein Leben rmd 
seine Seele Gott geweiht. Er hat 
in mir den \'(/rmsch geweckt, 
die eh ristliehen Eigenschaften 
Liebe mul Nächstenliebe zu 
ei11em Teilmeines Wesens zu 
maclum." 

3. Bifner Johnson, Enkelsohn 
des Patriarchen, Gemälde 
von Jesse Bushnell 

Bilner.folmson, de•· nach 
P•iisldent Gordon Bitner 
1-linckley benanmwurde, L~t 
der Solm tJOn Brigham ]olm­
SOll rmd der Enkelsolm r>On 
joseph \'VIIIiam Billy .folmson. 
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PIONIERE 
IN GHANA 

A ls GayLynn Ribeira, eine Kunst­
studentin an der Brigham-Young­
Universität, die faszinierenden 

Geschichten der ersten Mitglieder der Kirche 
in Ghana hörte, wusste sie gleich, dass sie 
diese Menschen im Rahmen ihrer Bachelor­
Projektarbeit porträtieren wollte. Ab Herbst 
2005 suchte sie nach einer Möglichkeit, 
dieses Projekt zu verwirklichen. Schließlich 
erhielt sie ein Stipendium, das ihr und drei 
weiteren Kunststudentinnen- ]esse Bushnell, 
Emmalee Glauser Powell und Angela Nelson 
- ermöglichte, Mai und Juni 2006 in Ghana 
zu verbringen. Richard Hull, Dozent an der 
Brigham-Young-Universität, beaufsichtigte 
das Projekt. Die fünf trugen Geschichten 
und Bilder zusammen - nicht nur von den 
ersten Mitgliedern in Ghana, sondern auch 
von neuen Mitgliedern. Aus dieser Fülle 
an Informationen entstanden dann in den 
Monaten nach der Reise die Gemälde, die im 
Oktober 2007 in der B.-F.-Larsen-Galerie an 
der Brigham-Young-Universität ausgestellt 
wurden. Einige davon sind hier abgebildet. 



4. Morgen in Busuo, Gemälde 
von Gaylynn Ribeira 

5. Erzieht eure Kinder in Licht 
und Wahrheit, Gemälde von 
Goylynn Ribeira 

Bischof Ko.fi Sosu aus Kttmasi 
und seine Frau Linda machen 
ihre Fatnilio stark- durch das 
Familiengebet, das gemein­
same Schriftstudium und de>1 
Fami/ienabend. 

6 . Dr. Emmonuel Kissi -
"Er richtete die Frau auf'', 
Gemälde von Jesse Bushnell 

lmjalll' 1983 kam eine 
anne Frau mil einem extrem 
untererntih11en Kind z u dem 
A•:ztEmmanuel Kissi, derder 
Kirchea,1gehö11, und bat um 
Hilfe. Dr. Kissi hane Lebensminel 
vorrätig, die die Kirche ihm für 
die Versorgung ulttererniihrlC?' 
Mensdum geschickl ht1tte. Oh11e 
etwas daji'ir zu verla,lgen, gab 
er ihr Reis, Mais, Bolwen und 
Speiseöl. Zutiefst dankbar fiel die 
Frat.t VOI' dem Ar:zt auf die Knie. 
Dr. Kissi nahm die Frau bei der 
Hand, ridllete sie auf und sagte: 
.,Gotthatllmen dieses Essen 
geschickl. Danken Sie 1111r ihm. " 

7. Schwestern in Zion, 
Emma Boateng, Gemälde 
von Ange la Nelson 

,.Es war, als hiifle id1 eine ver­
loren gegklubte Schweste•·wie­
dergejimden ': sch rteb Angela 
Nelson über Bmma BOtt/eng, 
eine z w·iickgekehrte Missiona­
•·in. ,.Sie betreute uns in Kumasi 
und hafte immernoch die 
besondere Ausstralllung einer 
Missiont•rtn. Emma srudierle 
Journalismus, besuchte das Re­
figionsinslilut, halle ihre Sorgen 
1md Hoff >Iungen, was Verabre­
dungen mitjungenMiinne1·n 
anging, und bemühte sich, das 
Evangelium r wn Mitleipunkt 
ihres Lebens z u machen. Sie 
machte als J•mge alleinstehende 
Enuad1sene die gleid~en Le­
benseifahr~t ngen wie wir. " 
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8. Bischof Kali Sosu und sein Vater­
Versöhnung von Vater und Sohn, 
Gemälde von Emmalee Glauser Powell 

Ko.ft wollte nach seiner Mission nach Hause 
Zllriickkeluvm, doch sein Vater hatte ihn versto­
ßen. Et· halle aber das Gefühl, er solle trotzdem 
hingehen. Als er z11 Hause ankam, sah ihn sein 
Vf<ter 11nd sagte: "Halt!" Also blieb er stehen. 

"\Ver bist du?",fragte sein Vater. 
,.Ich bin dein Sohn." 
.,Mein Sohn?" 
,Ja, dein Sohn, Ko.ft." Er sah, dass seinem 

Vater Tränen iiber die Wangen rollten. Der Vater 
stand aufund umarmte ihn. 

"0, mein Sohn, mein Sohn. Es tutmir so leid. 
Ich weiß, dass du das Richtige getan hast. Du 
bist hmttet·nocllmein Sohtt." 

9. William und Chorlatte Acquah- eines 
Herzens und eines Sinnes, Gemälde 
von Emmalee Glauser Powell 

\Yiillitmt und Charlolle (Mitglieder seit dreißig 
Jahren) sind durch vielejahre dergemeinsamen 
Miihsalund Freude im Evangelium gewachsen. 
Durch a/1 ilmt Etfttlmmgen werden sie eins mit 
Gott untlmiteimmder. Sie halten einmuler die 
Hand, um ihrer Liebe Ausdruck zu verleihen 
-das httt \Villlam b-ot/ dem Missionarsehepaar 
gelernt, das ihn beten gelehrtuttd Ihm bewusst 
gemacht hat, dass er ein Kind Golles ist. 

1 0 . Taulstrand, Gemälde von Jesse 8ushnell 
An diesemft·iedllchen Strand ließen sich hun· 

derte Glwnt<ertaufen. 

11 . Theodoro Acquoh, Mitglied in der dritten 
Generation, Gemälde von Jesse Bushnell 

71te()(;lora lebt iu Cape C()(;tst 11nd ist Mitglied 
der Kirche in der dritten Generation. Das hat sie 
dem Gla11ben ihrer G•-oßmllllet·zu vcrdauken, 
die sielt der Kirche anschloss tmd ihren Kinden1 
und Enkeln das Evangelitlmnahebr<tcllfe. Als 
neugettwfles Mitglied ließ sich 71teodoras Groß-
111111/er nic/11 davon abhalten, d<ts Cemelnde­
h<tiiS zu fegen, ll'lasser zu holen, 11m den Boden 
Zll scl111tbben, 11nd dtifiir ZJI sorgen, dass <tl/es 
sa11ber wm; bevor der Gollesdie",st beg<tn n. 
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12. 0 lesr wie ein Felsen -
Familie Kalcu, Gemälde 
von Angela Nelson 

"Als Bntder und Schwester 
Kaku tms in Cape Coast zu 
sich nach Hause elt~luden, 
kam es mir vor, als betrete 
ich mein eigenes Zuhause in 
Utah'~ schrieb KtmststudenHn 
A11gela Nelsot1 . .,Am bestell 
gefiel mir, als sich die Kinder 
r~ach einem lebhaften Abetld­
cs.~cn um die Eltern scharten, 
die die heilige" Schriften auf­
geschlagen lulllen. DeiJ Besuch 
bei dieser Familie werde ich 
me vergesset~ -zu sehen, wie 
die Kinder darauf vertrautet~, 
von ihren Eltern Fiihnmg zu 
erhaltet~, tmd wie die Eltern 
die Antworten i11 deiJ heiligen 
Schriften suchten." 

13. Hannah, Gemälde 
von Richard Hull 

Über dieses Porträt von Hatl­
t~ah Baftth, einet· Heiliget~ der 
Letz/eiJ Tage in Kumasl, sagte 
der Kiinstler: ,.Ich wollte ihre 
wunderbare lebhafte Person­
flehkelt einfangen." 

14. fssenuubereirung, 
fmma Boateng, Gemälde 
von Angela Nelson 

"Es war, als wiirde ich einem 
Tanz zusehen, so vollkommen 
waren sie aufeinat~dereinge­
spiett'·, sdrrlebAngela Nelson, 
die Familie Boateng dabei 
zugesehen hatte, wie sie das 
Gnmdnalmmgsmittel Frtjit 
aus der Maniokwurzel Zttbe­
reitete. "Eine hob den dicken 
Stab und stampfte ih11 mfl 
einem dumpfen Schlag auf, 
während die andere rasch die 
Ma11iok zu einer Kugel fornrte, 
gerade rechtzeiHg, ehe der 
Stab wieder arifschlug. Auch 
ihr 1agesabla•iffolgt einem 
RhythmrtS, u11d sie sind sehr 
eifrig Im Hallen der Gebote. 
Hier misst man die Zeit in Be­
ztelumgen, in Hilfsbereitschaft 
gegenüber Frewrdetl rmd 
Familie, nicht im Enverb von 
Dingen. Ich se/redet~ festen 
EntschlrtSS, beständig Ztt sein­
vorallem in Ihrem Zeugnis." 
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Ich habe eine 
wertvolle Me­
thode für das 

Schriftstudium 
kennengelernt, 
die dazu bei­
trägt, dass wir 

die heiligen 
Schriften besser 

verstehen. 

Geschichten 
aus der Schrift 

als Muster für 
unser Leben 

ELDER JAY E. JENSEN 
von der Präsidentschaft der Siebziger 

Als meine Frau und ich als junge Eltern 
mit unseren Kindern in den heiligen 
Schriften lasen, fiel es uns nicht leicht, 

diese heiligen Worte lebendig werden zu las­
sen und verständlich zu machen. Manchmal 
gelang es uns, ein andermal nicht. Eines Mor­
gens sagte eines unser Kinder: "Papa, das ist 
langweilig! Ich verstehe überhaupt nicht, was 
wir lesen." Vielleicht haben Sie ja Ähnliches 
erlebt. Zum Glück habe ich inzwischen eine 
wertVolle Methode für das Schriftstudium 
kennengelernt, die mir und meiner Familie 
geholfen hat, die heiligen Schriften besser zu 
verstehen. 

Wie man die Kluft überbrückt 
Ich wurde auf diese Methode aufmerksam, 

als ich das zweite Jahr im Seminarprogramm 
der Kirche unterrichtete. Wir erfuhren, dass 
Leland Andersen, ein hervorragender Lehrer, 
der beruflich Mitarbeiter in1 Seminar- und 
Institutsprogramm schult, an diesem Tag 
unseren Unterricht besuchen würde. Wir 

wussten, dass wir ilm nur bitten mussten, ein 
paar Worte an die Schüler zu richten - dann 
würde er einen Großteil der Unterrichtszeit 
bestreiten. So war es auch, als er an jenem 
Morgen meinen Unterricht über das Alte Tes­
tament besuchte. Er nahm ein Stück Kreide 
in die Hand und begann mit der Geschichte 
von David und Goliat. Innerhalb weniger Se­
kunden hatte er die ungeteilte Aufmerksam­
keit der Schüler. Noch wichtiger war jedoch, 
dass ich miterlebte, wie ein hervorragender 
Lehrer den Schülern und mir eine Methode 
aufzeigte, wie man die heiligen Schriften auf 
sich bezieht. Ich nenne diese Methode: "die 
Kluft überbrücken". 

Stellen Sie sich eine Brücke vor. Eine Seite 
der Brücke ist in der Vergangenheit verankert 
und besteht aus drei Teilen: 1.) sie- die Pro­
pheten und die Menschen der Vergangenheit, 
2.) dort - an dem Ort, wo diese Menschen leb­
ten, und 3.) damals - die Zeit, in der sie lebten. 

Die andere Seite der Brücke ist in der 
Gegenwart verankert und besteht aus den 



Wir können die 
Kluft zwischen 

den Geschichten 
aus den heiligen 

Schriften und un-
serem Leben über­

brücken, indem 
wir die Parallelen 

aufspüren. 



drei entsprechenden Teilen: 1.) ich - der oder die in der 
Gegenwart lebt, 2.) hier - der Ort, an dem ich lebe, und 
3.) jetzt - die Zeit, in der ich lebe. 

Ziel ist es, von sie-dort-damals zu ich-hier-jetzt eine 
Brücke zu bauen, indem man Parallelen zwischen ihrer 
und unserer Zeit herausfindet. 

Und so ging Bruder Andersen vor, als er die Geschichte 
von David und Goliat erzählte: Zuerst ließ er uns 1 Samuel 
17 aufschlagen und erläuterte kurz die Situation, den Kon­
flikt zwischen den Israeliten und den Philistern. Er wies 
darauf hin, dass in Israel jemand gefunden werden musste, 

der gegen Goliat kämpfte. Voller Glauben erklärte sich der 
junge David dazu bereit. Bruder Andersen entdeckte in 
dieser Geschichte ein Muster, das aus vier Aussagen aus 
dem Kapitel bestand, die sich in unsere Zeit übertragen 
lassen. Sie bildeten eine Brücke von der Vergangenheit in 
die Gegenwart (siehe Tabelle 1). 

So findet man Gemeinsamkeiten 

Wir können dieselbe Methode in unserem Unterricht 
anwenden. In den Geschichten aus der Schrift Parallelen 
zu unserer Zeit zu finden, ist eine geistige Angelegenheit. 

TABELLE 1. WIR WOLLEN DIE RÜSTUNG GOTTES ANLEGEN UND 
SEINER SACHE DIENEN (SIEHE 1 SAMUEL 17) 

Vers Aussage aus der Schrift Parallelen zu unserer Zeit 

37 "Der Herr ... wird mich ... retten." Auch heute wird der Herr uns retten. 

39 "Ich bin nicht (an die Rüstung) gewöhnt." 
Wie können wir uns an die 

Rüstung Gottes gewöhnen? 

45 "Ich ... komme zu dir im Namen des Herrn." 
Als Bundesvolk kommen und 

gehen wir im Namen des Herrn. 

46 
"Alle Welt soll erkennen, Wir wollen andere zu der Erkenntnis 

dass Israel einen Gott hat." bringen, dass Israel einen Gott hat. 
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Was der Erretter zu Beginn seines Wirkens erlebte, ist 

für mich ein Muster für geistiges Wachstum, ein Muster, 

das wir auch in vielen anderen Geschichten aus den heiligen 

Schriften finden, wie etwa bei Lehi und ] oseph Smith. 

Beten Sie häufig, wenn Sie die heiligen Schriften lesen und 
darin forschen. Beten Sie vor dem Schriftstudium - und 
natürlich auch danach. Halten Sie beim Schriftstudium 
immer wieder inne und danken Sie Gott für das, was Sie 
erkannt haben. Bitten Sie ihn um mehr Licht und Wahrheit. 
Wenn Sie eine Geschichte in der Schrift lesen, dann beten 
Sie darum, dass Sie Parallelen entdecken können, die die 
Vergangenheit mit der Gegenwart verbinden. Die meisten 
Parallelen entdecke ich, wenn ich bete, aufmerksam lese, 
forsche, nachdenke und auf den Geist höre. 

Bruder Andersen arbeitete die vier Parallelen aus dem 
Bericht über David und Goliat heraus, indem er die Haupt­
aussagen hervorhob und sie mit Beispielen aus unserer 
Zeit veranschaulichte. Als ich beobachtete, wie dieser 
hervorragende Lehrer die vier Punkte herausarbeitete, ent­
deckte ich für mich einen neuen Zugang zu den Geschich­
ten aus der Schrift- die Suche nach Gemeinsamkeiten 
zwischen damals und heute. 

In den Geschichten aus der Schrift finden wir gewöhn­
lich die folgenden Elemente, die sich leicht auf unsere Zeit 
übertragen lassen: 

1. Jede Geschichte hat eine Handlung. 
2. Die Handlung hat einen Anfang und ein Ende. 
3. Einige Aussagen oder Sätze aus der Geschichte sind 

Grundsätze, die eine ewige Wahrheit verdeutlichen. 
4. Diese Aussagen oder Sätze beschreiben eine Wahr­

heit, die sowohl in der Vergangenheit als auch in 
unserer Zeit zutrifft. 

Ein Beispiel aus dem Neuen Testament 

Ein sehr nützliches Beispiel dafiir, was wir aus der Hand­
lung einer Geschichte Jemen können, entdeckte ich, als ich 
eine Lektion fiir Seminarlehrer im Kurs Neues Testament 
mitverfasste. Zu Beginn seines Wirkens fastete Jesus Christus 

vierzig Tage und vierzig Nächte und ging in die Wüste, um 
mit Gott zu sein (sieheJSÜ Matthäus 4:1-11). Was er erlebte, 
ist für mich ein Muster für geistiges Wachstum: 

• Er spürte seine heilige Verantwortung und suchte 
das Gespräch mit Gott. 

• Er empfing Offenbarung und Erleuchtung. 
• Er wurde intensiv geprüft. 
• Nachdem er die Prüfung bestanden hatte, ging er 

weiter vorwärts - mit mehr Licht und Wahrheit. 1 

Dieses Muster finden wir auch in vielen anderen Ge­
schichten in der Schrift. Beispielsweise bat Lehi um Hilfe 
(siehe 1 Nephi 1:5), die Hilfe kam (siehe 1 Nephi 1:6), 
er wurde intensiv geprüft (siehe 1 Nephi 1:19, 20), und 
er ging weiter vorwärts - mit mehr Licht und Wahrheit 
(siehe 1 Nephi 2:1). 

Der Prophet Joseph Smith erlebte etwas Ähnliches: 
• Er suchte das Gespräch mit Gon (welche Kirche ist 

wahr?). 
• Die Antwort kam, nachdem er Jakobus 1:5 gelesen 

und gebetet hatte. 
• Er wurde intensiv geprüft. 
• Er bestand die Prüfung und ging weiter vorwärts -

mit mehr Licht und Wahrheit. 
Ich habe selbst schon vieles erlebt, was diesem Muster 

entspricht, als Beispiel möchte ich meine Berufung in 
das Kollegium der Siebziger anführen. Ich erhielt diese 
Berufung AnfangJuni 1992, und meine erste Aufgabe 
war, ab 1. August in der Präsidentschaft des Gebiets 
Mittelamerika zu arbeiten. Wahrend meiner Urlaubszeit 
im Juli vertiefte ich mich in die heiligen Schriften, vor 
allem das Buch Mormon, und verbrachte Stunden damit, 
zu lesen, zu beten und nachzudenken, um mich besser 
vorzubereiten und mein Gefühl der Unzulänglichkeit zu 
überwinden. 
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Ausgehend von Matthäus 4:1-11 und der ]oseph-Srnith­
Übersetzung von Matthäus 4:1-11 entdeckte ich die Paralle­
len, die in Tabelle 2 aufgeführt sind. 

Die]oseph-Srnith-Übersetzung von Matthäus 4:11 unter­
scheidet sich ganz wesentlich von Matthäus 4:11 , aber die 
Aussage, dass Engel kamen und ihm dienten, ist ein wahrer 
Grundsatz. 

Auch Sie können Ihr Leben betrachten und überlegen, 
ob Sie dieses Muster für geistiges Wachstum schon einmal 
erlebt haben. 

Ein Beispiel aus dem Buch Mormon 

Als ich Bischof war, kam jemand aus meiner Gemeinde, 
der eine schwerwiegende Übertretung begangen hatte, zu 

mir, um Rat und Führung zu erhalten. Sein Stand in der 
Kirche war gefährdet, und für den Umkehrprozess war es 
wichtig, dass er mir, einem Richter in Israel, seine Sünde 
bekannte. Parallelen zur Geschichte in Alma 36 halfen 
diesem Gemeindemitglied, sich auf den Weg der Umkehr 
zu machen (siehe Tabelle 3). 

Beachten Sie, dass Alma, nachdem ihm vergeben 
wurde, nicht mehr an seine Qualen denken konnte und 
durch die Erinnerung an seine Sünden nicht mehr gemar­
tert wurde. Er dachte allerdings noch an seine Sünden 
(siehe Vers 16). Doch es plagte ihn nicht mehr, wenn er 
daran dachte. Der Herr lässt zu, dass wir uns an die Sünde 
erinnern können, damit wir nicht wieder sündigen, aber er 
nimmt uns die Qual und den Schmerz. 

TABELLE 2. EIN MUSTER FÜR GEISTIGES WACHSTUM (SIEHE MATTHÄUS 4) 

Vers Aussage aus der Schrift Parallele zu unserer Zeit 

1 
Der Erlöser spürte seine heilige Verantwor- Ich spürte meine heilige Verantwortung und 
tung und suchte das Gespräch mit Gott. suchte das Gespräch mit Gott. 

1 Er sprach mit Gott. 
Mein Sinn wurde erleuchtet, als ich in den 

heiligen Schriften las, fastete, nachdachte und betete. 

3-10 Er wurde versucht und geprüft. 
Meine Prüfung war, dass ich mich 

unzulänglich und unwürdig fühlte. 

11 Engel dienten ihm. 
Der Heilige Geist tröstete, lehrte, erleuchtete und stärkte mich, 

sodass ich mit göttlicher Hilfe vorwärtsgehen konnte. 
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TAB EL LE 3 . UMK EHR UND VERG EBUNG (SIEHE ALMA 36) 

Vers Aussage aus der Schrift 

6 
Alma ging umher und trachtete 

danach, die Kirche zu vernichten. 

6-11 Gott sandte seinen Engel, um Alma aufzuhalten. 

11-16 
Alma war von Furcht ergriffen; 

er wurde von Qual gepeinigt. 

17 
Alma dachte daran, dass er gehört hatte, wie 

sein Vater vom Sühnopfer prophezeit hatte. 

18 Alma betete um Barmherzigkeit. 

19 Alma konnte nicht mehr an seine Qualen denken. 

21-23 Alma empfing Freude, Licht und Kraft. 

24 
Alma bemühte sich ohne 

Unterlass, Seelen zu retten. 

27 Alma wurde in seinen Prüfungen gestärkt. 

Damit wir davon Nutzen haben und lernen können 

Die Parallelen beginnen mit der Geschichte aus der 
Schrift oder den dazugehörigen Ereignissen. Wenn Sie 
sich mit diesen Geschichten befassen, werden Sie einen 
Begriff, einen Satz oder einen Grundsatz entdecken, der 
für die heutige Zeit genauso zutrifft wie in der Vergan­
genheit. Wenn Sie dann gebeterfüllt weiterlesen, werden 
weitere Grundsätze deutlich. Wenn Sie diese Grundsätze 
zusammenfügen, überbrücken Sie die Kluft zwischen den 

Parallele zu unserer Zeit 

Dieses Mitglied ging umher und sündigte. 

Er wurde bei seiner Sünde ertappt. 

Er litt große Qual, hatte Angst und war voller Reue. 

Er dachte daran, dass sein Vater und seine Mutter ihm 

beim Familienabend vom Sühnopfer erzählt hatten. 

Er betete um Vergebung. 

Er spürte keine Qual mehr wegen seiner Sünden. 

Er empfing Freude, Licht und Kraft. 

Er bemühte sich, Seelen zu retten. 

Er wurde in seinen Prüfungen gestärkt. 

Propheten und den Menschen, die in der Vergangenheit 
lebten - sie-dort-damals - und uns in unserer Zeit - ich­
hier-jetzt. Vielleicht meinte Nephi genau das, als er sagte: 
.Ich wandte alle Schriften auf uns an, damit wir davon 
Nutzen hätten und lernen könnten." (1 Nephi 19:23.) Auf 
diese Weise hüten wir zudefl1 das Wort des Herrn wie 
einen Schatz (siehejoseph Smith- Matthäus 1:37). • 

ANMERKUNG 
1. Siehe Life tmd Tenchl11gs of]esus, CES-Leitf:tdcn, 1974, Seite 41 
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VON UNTEN 
NACHOBEN 

Diese junge Frau aus Uruguay 
weiß, wie man dorthin gelangt, 
wo man hinkommen möchte. 

DON L. SEARLE 
Zeitschriften der Kirche 

Wenn man Talent hat, sagen 
manche Leute, bringt einen das 
ganz nach oben. Aber bei Joselen 

cabrera war es anders: Ihr Talent brachte sie ans 
untere Ende der Welt - in die Antarktis. Auf ihrem Weg 
machte sie die Erfahrung, dass es sich lohnt, einen guten 
Traum zu verfolgen, und dass man dabei Menschen zur 
Seite hat, die helfen, wenn man sie braucht. 

Als }oselen vierzehn war, gewann sie einen Zeichenwett­
bewerb, den der zivile Verband Asociaci6n Civil Antarkos 
in ihrem Heimatland Uruguay ausschrieb. Der Preis: Mit ei­
ner Gruppe weiterer Schüler und Lehrer durfte sie mit ihrer 
Lehrerin in die Antarktis reisen. Ihr Vater und ihre Kunst­
lehrerin hatten Joselen beraten, wie sie die Zeichnung, die 
sie sich vorstellte, zu Papier bringen konnte. 

22 

In drei Etappen reiste sie in die Antarktis: Zuerst brachte 
ein Militärtransportflugzeug sie von Montevideo nach 

Punta Arenas in Chile, dann flog sie über das 
Meer zur chilenischen Basisstation in der 

Antarktis, und von dort ging es über Land 
zum uruguayischen Antarktis-Außenpos­
ten Artigas, etwa 3000 Kilometer von 
Montevideo entfernt. Mehrere Länder be­
treiben auf der King-George-Insel vor der 

Küste der Antarktis Forschungsstationen. 
Joselens Zeichnung und ihr Reisebericht 

wurden in der landesweit erscheinenden Zeit­
schrift Uruguay Natural veröffentlicht. 

Die Antarktis entsprach nicht ganz ihren Vorstellungen, 
meint}oselen schmunzelnd. Auf ihrer Zeichnung sind 
Pinguine und Eis zu sehen. Doch als sie die Antarktis 
besuchte, war dort Sommer - einzelne Schneeflächen auf 
kargem Boden und nur wenige Pinguine. Dafür konnte sie 
aber mehr Sehenswürdigkeiten bestaunen. Sie wanderte 
gern an der Küste entlang und sah den Collins-Gietscher, 
die Drakestraße und den Uruguay-See, aus dem die 
uruguayische Station das Trinkwasser bezieht. Außerdem 
konnte sie andere Forschungsstationen besuchen. 

Für Joselen, inzwischen neunzehn Jahre alt, die zum 
Zweig Colonia Suiza im Distrikt Colonia gehört, erfüllte 
sich mit dieser Reise ein Traum. Seither hat sie noch 



Eindrücke von Joselens Besuch in 

der Antarlclis. 

weitere Träume verwirklicht. Beispielsweise 
hat sie das Programm Mein Fortschritt erfolg­
reich abgeschlossen und die Auszeichnung 
für die Junge Dame erhalten. Joselen trägt 
ihr Medaillon, damit sie, wie sie sagt, immer 
daran denkt, was sie erreicht hat und was sie 
als Tochter Gottes werden kann. Inzwischen 
hat Joselen auch ihre Schulausbildung abge­
schlossen und möchte Architektur studieren. 

Bis jetzt hatte sie noch nicht oft die Gelegen­
heit, in der Schule ihr Zeugnis zu geben. Ihre 
Freunde respektieren ihren Glauben, aber sie 
reden nicht viel über Religion. Joselen ist eher zu­
rückhaltend, scheut sich aber nicht davor, für das 
einzutreten, was richtig ist. Das zeigte sich, als ein 
Schüler den anderen in der Klasse erzählte, die Heili­
gen der Letzten Tage würden gezwungen, den Zehn­
ten zu zahlen. Dem widersprach sie .• Wir geben aus 
freien Stücken", sagte sie und erklärte, dass der 
.Zehnte eine freiwillige Gabe an Gott sei. 

Joselen ist in der Kirche aufgewachsen. 
Als sie etwa zwölf Jahre alt war, entwi­
ckelte sie ein eigenes Zeugnis, denn 
ihr war klar, dass sie sich nicht immer 



auf die Erkenntnis ihrer Eltern stützen könne. Ihr Zeugnis 
erhielt sie nicht durch ein einzelnes überwältigendes Er­
lebnis, erzählt sie. ,.Aber ich wusste, dass mir das Evange­
lium Freude brachte." 

In den Sommerferien ist sie oft mit den Missionarinnen 
unterwegs. Dabei hat sie manchmal auch die Gelegenheit, 
Menschen, die sie kennt, Zeugnis zu geben. Einmal stellte 
sich heraus, dass die Missionarinnen mit ihrer besten 
Schulfreundin verabredet waren . • Ich sagte ihr ganz auf­
richtig, was ich empfinde", erzählt ]oselen. ]oselen freut 
sich, dass sie ihrer Freundin Zeugnis geben konnte. 

. Mir gefallt die Geschichte von ]oseph Smith, als er 
im heiligen Hain trotz grof~er Schwierigkeiten nicht 
aufhörte zu beten", sagt sie (siehe]oseph Smith­
Lebensgeschichte 1:15-17) .• Sein Mut fasziniert mich." 
Sie findet es bewundernswert, wie der junge Prophet 
an dem festhielt, was er als wahr erkannt hatte, selbst 
als andere ihn verspotteten. 

Auch Nephi gehört zu ihren Vorbildern .• Nephis Tapfer­
keit beeindruckt mich. Er ließ sich von seinen Brüdern nicht 
zurückhalten", erklärt sie (siehe 1 Nephi 3:14-21; 4:1-4). 

Unten: Joselen (in rot} mit ihrer Mutter Raquel, ihrem VCJfer 
Ruben und ihrer Schwester lleana. Mitte: Joselen mit eini­
gen Andenken an ihre Reise. Rechts: Joselfin beim Üben am 
Keyboard. 

Inzwischen verfolgt sie einen weiteren Traum, der mit 
einer ihrer Lieblingsbeschäftigungen zu tun hat, nämlich 
Musik. Joselen und ihre Schwester Ileana haben kürzlich 
eine Prüfung als Orgellehrerin abgelegt. ]oselen spielt 
leidenschaftlich gern Musik - alles von PV-Liedem bis 
Filmmusik - und sie hört gern Musik, vor allem den 
Tabemakelchor. 

• Wenn ich ein Problem habe, kommt mir eines 
unserer Kirchenlieder in den Sinn", sagt sie .• Diese 
Lieder helfen mir, eine Lösung zu finden." Sie wohnt in 
der Nähe des Gemeindehauses und besucht an jedem 
Schultag den Seminarunterricht .Manchmal gehe ich 
früher hin und spiele Kirchenlieder auf dem Klavier", 
erzählt sie. 

Wird die Generalkonferenz übertragen, geht sie auch 
frühzeitig ins Gemeindehaus und hört dem Tabemakel­
chor zu, der vor der Versammlung singt. 

Nachdem Joselen schon in der Antarktis war- ein Ort, 
den nur wenige Menschen auf der Welt je mit eigenen 
Augen zu sehen bekommen -, gibt es sonst noch einen 
besonderen Ort, den sie gern besuchen würde? 

.Ich möchte die Generalkonferenz besuchen und den 
Chor singen hören", meint sie. 

Wer weiß? Wenn]oselen es geschafft hat, bis ans untere 
Ende der Welt zu kommen, was sollte sie dann davon ab­
halten, alles zu erreichen, was sie sich vornimmt? • 

0 
Nachdem Joselen schon in der Antarktis war - ein Ort, den nur wenige 

Menschen auf der Welt je mit eigenen Augen zu sehen bekommen-, gibt es 
sonst noch einen besonderen Ort, den sie gern besuchen würde? 

111ch möchte die Generalkonferenz besuchen und den Chor singen hören." 
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KOMMT, HÖRT, WAS DER PROPHET UNS SAGT 

SELIG, DIE 
FRIEDEN STIFTEN 

Wenn ihr in die 
Zeitung schaut oder 
fernseht, seht ihr 
nicht viel über Frie­

den. Jeden Tag hö­

PRÄSID EN T HENRY B. EYRING 
Erster Ratgeber in der Ersten Präsidentschah 

' 11111'. '-..• ~ .,.-r w 

Ich bezeuge, dass Gott euch 
kennt. Auch die Menschen 

renwir in den Nachrichten von 
Gewalt auf der ganzen Welt. ' \ 

\ 
~) 

in eurer Umgebung sind ilun 
wichtig, und er liebt euch. Ihr 
seid seine Jünger und dadurch 
ein Licht für eure Mitmen-
schen. Wenn ihr euch voll 

Jesus Christus sagte: "Und 
gesegnet sind alle Friedensstif­
ter, denn sie werden die Kinder 
Gottes heißen." (3 Nephi 12:9.) 

' . -- l 
. ... - .J ' 

Glauben bemüht, den Men­

schen in eurer Umgebung das 

Evangelium und Frieden zu 
bringen, werden sie das Licht 

Als ich diese Worte als Junge 
las, fragte ich mich, was für 

eine Verheißung das war. Es schien nichts 
Besonderes zu sein. Aber nun erkenne ich, 
dass dies eine herrliche und eine sichere 
Verheißung ist. Diejenigen, die ewiges Leben 
haben werden, sind die Kinder Gottes. 

des Erlösers spüren. Dann habt 
ihr ihnen den Weg gewiesen. 

Ich bezeuge euch, dass Gott lebt; Jesus 
ist der Messias. Ich spüre seine Liebe 
für euch. Ich weiß, dass der Heiland die 

Wahrheit sprach, als er sagte: "Selig, die 
Frieden stiften." • 

Aus einer Ansprache, die am 6. Februar 1994 an der Brigham-Yo~tng-UniversUät gehalten wurde. 
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KEIN FRIEDLICHER FAMILIENABEND 
ln jeder Familie wird manchmal ein Friedensstifter gebraucht. Präsident Eyring und seine Frau haben vier Söhne und zwei Töchter. 

Einmal, als die Kinder noch klein waren, sprach Präsident Eyring beim Familienabend über Frieden. Während er redete. bemerkte er, 

dass zwei der kleinen Jungen einander Fußtritte versetzten! Aber als die beiden Jungen älter wurden, lernten sie, Friedensstifter zu 

sein, und sie wurden die besten Freunde und halfen sich gegenseitig. 

Wann braucht deine Familie einen Friedensstifter? Wie kannst du helfen? 
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FRIEDENSSTIFTER GESUCHT! 
Hier w ird ein Friedensstifter gebraucht. Bringe die 

Bilder in die richtige Reihenfolge, dann siehst du, 

wie sich der Wunsch eines Kindes, ein Friedensstifter 

zu sein, auf die Familie auswirkt. 

A 
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WIE SIND DIE 
SELIGPREISUNGEN 
ENTSTANDEN? 

Selig, die Frieden stiften" ist eine 

der Lehren ]esu, die man "die Se­

ligpreisungen" nennt (siehe Matthäus 

5:1-11). Die Seligpreisungen zeigen 

uns, wie wir glücklich leben kön­

nen. In jeder Seligpreisung wird eine 

bestimmte Segnung genannt, die wir 

empfangen, wenn wir eine bestimmte 

Lehre befolgen. Und so entstanden 

die Seligpreisungen: 

1 Einmal folgten]esus Scharen 

• von Menschen. Sie hatten ge­

hört, dass er Menschen heilen und 

andere Wunder vollbringen konnte. 

Nun wollten sie selbst hören, was er 

lehrte. 

2 Jesus war in der Nähe eines 

• Berges. Er stieg ein Stück den 

Berg hinauf und hielt eine Rede, eine 

Predigt. 

3 In seiner Predigt lehrte Jesus die 

• Menschen, wie sie leben sollten, 

damit Gott sie segnen konnte. Das 

Wort selig bedeutet "glücklich" oder 

"gesegnet". 

4 Die Rede, die Jesus an diesem 

• Tag hielt, wird die Bergpredigt 

genannt. Nach seiner Auferstehung 

erschien Jesus den Menschen auf 

dem amerikanischen Kontinent und 

hielt dort eine ähnliche Predigt (siehe 

3 Nephi 12:3-11). 
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DA S M I T EI NAN D ER 

Unsere Familie wird stark sein 
"Und ihr werdet nicht im Sinn haben, einander zu 
verletzen, sondern friedlich zu leben." (Mosia 4 :13.) 

CHERYL ESPLIN 

Ein Seil besteht aus vielen Fäden, die fest 
miteinander verflochten sind. Wird ein Faden 
zerrissen oder zerschnitten, ist das Seil nicht 

mehr so stark. 
Man kann eure Familie mit einem Seil vergleichen. 

Jedes Familienmitglied stellt einen Faden dar. Wenn ihr 
zusammenarbeitet, um Gutes zu tun, wird die ganze 
Familie stärker. Jeder in der Familie hat die Aufgabe, 
mitzuhelfen, dass alle gestärkt werden. 

Denkt an Nephi und daran, wie er geholfen hat, 
seine Familie zu stärken. Als sie durch die Wildnis wan­
derten, zerbrach Nephis Bogen. Sie konnten keine Nah­
rung beschaffen, und sie waren alle müde und hungrig. 
Viele aus Nephis Familie waren wütend auf ihn, und sie 
murrten gegen den Herrn. 

Nephi murrte nicht, und er war auch nicht wütend. 
Er machte einen neuen Bogen aus Holz und einen Pfeil 
aus einem geraden Stock. Dann fragte er seinen Vater 
Lehi, wo er hingehen solle, um zu jagen. Nephi gelang 
es, für seine Familie Nahrung zu beschaffen. Sie waren 
glücklich, und sie demütigten sich und dankten dem 
Herrn (siehe 1 Nephi 16:18-32). 

Ihr und eure Eltern und Geschwister könnt einan­
der helfen, stark zu sein, indem ihr gerneinsam betet, 
einander helft, freundlich und liebevoll seid, gerneinsam 
in den heiligen Schriften lest, gerneinsam etwas unter­
nehmt und den Familienabend abhaltet. 

Zur Beschäftigung 

Trenne Seite KL5 heraus und klebe sie auf Karton. 
Sprich mit deiner Familie beim Familienabend darüber, 
was eure Familie stark machen kann. Schreib alle Ideen 
dazu auf die Übersicht. Zwei Vorschläge stehen schon 
da. Hänge das Bild mit den Vorschlägen so auf, dass 
deine Familie es sieht und oft daran erinnert wird. 

Anregungen für das Miteinander 
J. Das Familiengebet stärld meine Familie. Bitten Sie die 

Ki11der, gut zuzuhören, während die älteste Klasse 3 Nephi 
18:21 vorliest, und da~·aufzu acllte11, wasjesus Christus 

uns hier gebietet (in unseren Familien zu beten). Lassen Sie 
die Kinder antworten. Bitten Sie sechs Kinder, nach vom zu 
kommen. Befestigen Sie die folgendeil Wortstreifen in beliebiger 
Reihenfolge an den Kindern: Das, Familiengebet, wird, meine, 
Familie, stärken. Bitten Sie nun alle anderen Kinder, dabei 
zu helfen, die Kinder so aufzustellen, dass die Wörter in der 
richtigen Reihenfolge zu lesen sind. Sagen Sie den Satz gemein­
sam auf. Zeigen Sie Bild 606 von den Bildern zum Evangelium 
(Das Familiengebet), und erklären Sie, dass wir aufgefordert 
sind, jeden Abend und jeden Morgen mit der Familie zu beten. 
Lassen Sie die Kinder vorschlagen, was sie tun können, um das 
Familiengebet zu unterstützen. Schreiben Sie die Vorschliige an 
die Tafel. Bitten Sie die Kinder, die Augen zu schließen und sich 
vorzustellen, dass sie mit ihrer Familie zum Beten niederknien, 
während Sie ein Lied über das Gebet singen. Teilen Sie dann 
Stifte und Blätter aus, auf denen steht: "Das Familiengebet 
stärkt meine Familie." Bitten Sie die Kinder, ihre Familie beim 
Familiengebet zu malen. Regen Sie an, dass die Kinder das 
Bild mit nach Hause nehmen und es so aufhängen, dass es die 
Familie immer an das Familiengebet erinnert. 

2. Das gemeinsame Schriftstudium stärkt meine Familie. Zei­
gen Sie die Bibel, das Buch Mon non, das Buch Lehre und Bünd­
nisse u11d die Köstliche Perle. Spielen Sie ein Ratespiel, indem Sie 
Hinweise geben und die Kinder raten lassen, von welchem der 
vier Bücher Sie sprechen. Zum Beispiel: ",n diesem Buch erfah­
ren wir die Lebensgeschichte von joseph Smith, und es enthält 
die Glaubensartikel." (Die Köstliche Perle.) Wenn die Kinder 
ein Buch erraten haben, wiederholen Sie mit den Kindern den 
Namen des Buches. Sagen Sie, dass die heiligen Schriften das 
\Vort Gottes sind. Sie lehren uns vieles über jesus Christus und 
sein Evangelium. Die heiligen Schriften können unsere Fami­
lien stärken, wenn wir regelmäßig darin lesen. Geben Sie jeder 
Klasse eine der folgenden Schrljtstellen011gaben: Exodus 20: 12; 
johannes 13:34; Epheser 4:32; 1 Nephi 3: 7; 3 Nephi 18:21; 
Lehre und Bündnisse 59:7. Geben Sie jedem Kind einen leeren 
Papierstreifen und einen Stift. Bitten Sie die Kinder, gut zuzuhö­
ren, wenn ihre Lehrerin die Schriftstelle vorliest.jedes Kind soll 
eine Aussage in der Schriftstelle finden, die seiner Familie helfen 
kann, stark und glücklich zu sein. Die Kinder sollen diesen 
Ptmkt auf den Papierstreifen schreiben und den anderen in der 
Klasse erzählen, was sie aufgeschrieben haben. Bitten Sie jede 
Klasse, den übrigen PV-Kindern ihre Wortstreifen vorzulesen. 
Erzählen Sie, wie Ihre Familie schon durch die heiligen Schriften 
gestärkt wurde. Spornen Sie die Ki11der an, allein und mit der 
Familie in den heiligen Schriften zu lesen. e 



1. Unsere Familie kann gemeinsam beten. 

2. Unsere Familie kann Zeit miteinander verbringen. 

3. 

4. 

5. 

6. 



Ich möchte wie Jesus sein 
"Wer mir nachfolgt, wi1·d nicht in der Finsternis umhergehen, sondern wird das 

Licht des Lebens haben. " (]ohannes 8: 12.) 

ICH BRACHTE MEINEM FREUND 
ETWAS BEl 

Ich ging mit an­
deren Fünft- und 
Sechstklässlern auf 
einen zweitägigen 
Schulausflug, um 
etwas über Paläon­
tologie zu lernen. 
Im Motel teilte ich 

Er blätterte ein wenig darin herum 
und fragte mich dann, ob ich ihm 
helfen wolle, darin zu lesen. Ich war 
überrascht, dass er keine einzige 
der Bibelgeschichten kannte, von 
denen ich angenommen hatte, dass 
sie jeder kennt. Ich erzählte ihm 
von der Schöpfung, von Adam und 
Eva und von der Auferstehung. 
Ich erzählte ihm auch von ]oseph 
Smith. Dann erzählte ich noch 

einige Geschichten, die ich in der 
PV gelernt hatte. 

Danach hatte ich das Gefühl, 
dass wir beten sollten. Ich ließ 
meinen Freund beten. Ich half ihm 
dabei, indem ich einen Satz nach 
dem anderen sagte, den er dann 
wiederholte. Mir war warm ums 
Herz, und mein Freund sagte, er 
habe ein gutes Gefühl im Herzen. 

Ich hätte nie erwartet, so etwas 
auf einem Schulausflug zu erleben. 
Ich war froh, dass ich vorbereitet 
war und als ich die Chance hatte, 
ein Missionar zu sein, keine Angst 
hatte, über meinen Glauben zu 
sprechen. e 
Christion 5., 10 Jahre, Ariz:ono, USA 



DAS GEHEIMNIS DES ERFOLGS 
Als ich klein war und lesen lernen 
sollte, fiel mir das sehr schwer. Aber 
mit der Hilfe meiner Mutter und 
des himmlischen Vaters lernte ich 
lesen. Mein bester Freund, Renzo, 
hatte auch Schwierigkeiten beim 
Lesenlernen. 

Einmal sagte jch ihm, ich wolle 
ihm ein Geheimnis verraten, das 
ihm helfen könne, lesen zu lernen, 
weil es bei mir funktioniert habe. 

Wir gingen auf den Schulhof. Ich 
erklärte Renzo, wie man betet, und 
er betete zum himmlischen Vater 
und bat ihn um Hilfe. 

Am Ende des Schuljahres erhiel­
ten wir beide eine Medaille, weil 
wir so gut lesen konnten - dank 
der Hilfe des himmlischen Vaters. 
Ich weiß, dass der himmlische Vater 
unsere Gebete erhört. e 
Edis Hozel T., I I Jahre, EI Solvodor 

FUSSBALL AM SONNTAG 
Meine Fußball­
mannschaft nahm 
an einem Turnier 
teil, das am Frei­
tag, Samstag und 
Sonntag stattfand. 
Meine Mutter 
fragte mich, was 

ich wegen des Spiels am Sonntag 
vorhabe. Ich erwiderte, dass ich 
nicht wisse, was ich machen solle. 
Mein Vater schlug vor, ich könne 
doch beten, also betete ich darüber. 
An diesem Abend musste ich immer 
wieder an das Lied "Nephis Mut" 1 

denken. Ich wusste, dass dieses 
Lied die Antwort auf mein Gebet 

war. Der himmlische Vater erinnerte 
mich daran, dass ich den Mut haben 
sollte, seine Gebote zu befolgen. 
Am Sonntag nach der Kirche dachte 
ich daran, dass meine Mannschaft 
gerade spielte. Ich war ein bisschen 
traurig, dass ich meiner Mann­
schaft nicht helfen konnte, aber ich 
wusste, dass ich das Richtige tat. 
Ich bin froh, dass der himmlische 
Vater mir geholfen hat, die richtige 
Entscheidung zu treffen, auch wenn 
es nicht leicht war. e 
DJ W., 9 Jahre, South Dakota, USA 

ANMERKUNG 
1. .Nephis Mut", Liederbuch ft<r Kinder 

Seite 64 

EIN FREIZÜGIGES 
KOSTÜM 

Für die Feier zum 
Schuljahresende 
führten wir in 
meiner Schule ein 
Musical auf. Ich war 
sehr aufgeregt, vor 
allem, als ich eine 
Rolle darin bekam. 

Obwohl meine Eltern mich nicht 
hinfahren konnten, ging ich zu allen 
Proben. Aber als meine Lehrerin uns 
das Kostüm zeigte, das wir tragen 
sollten, war ich enttäuscht. Es war 
sehr freizügig. 

Ich erklärte meiner Lehrerin, dass 
ich dieses Kostüm nicht anziehen · 
würde, und das ärgerte sie. Sie sagte 
mir, keines der anderen Mädchen 
habe ein Problem mit dem Kostüm 
und wenn ich es nicht anziehen 
wolle, könne ich eben nicht auftre­
ten. Sie versuchte sogar meine Mut­
ter dazu zu bringen, dass sie mich 
überredete, es zu tragen. Aber ich 
wusste, dass ich die Gebote halten 
musste, also sagte ich, ich würde 
nicht auftreten. 

Doch dann, wenige Tage vor der 
Veranstaltung, besorgte die Lehrerin 
neue Kostüme, die schicklich wa­
ren. Ich bin sehr froh, dass ich nicht 
meinte, "nur dieses eine Mal" sei es 
in Ordnung, freizügige Kleidung zu 
tragen. e 

r 2, Joh~::it Unterstützung von 
o~~, ha , 

~ 
-~ 
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Die 

Besucherin 
"Alles, was ihr also von anderen erwartet, 
das tut auch ihnen!" (Matthäus 712.) 

HEIDI PYPER 
Noch einer wahren Begebenheil 

J ulias Herz klopfte, als sie in den leeren Raum 
spähte. Das PV-Klassenzi.mmer sah mit den im 
Halbkreis aufgestellten Klappstühlen und der stau­

bigen Tafel genauso aus wie ihres zu Hause. Aber Julia 
hatte ein flaues Gefühl im Magen, als sie durch die Tür 
ging. Es sah vielleicht gleich aus, aber Julia wusste, dass 
es nicht das gleiche war. Heute war sie eine Besucherin. 

Julia ließ sich auf den Stuhl fallen, der am weitesten 
von der Tür entfernt war. Es machte ihr großen Spaß, mit 
ihrer Familie im Sommer Cousins, Cousinen und Groß­
eltern zu besuchen, aber es gefiel ihr gar nicht, in einer 
fremden Gemeinde zu sein. Es war ja schön, PV-Lieder 
zu singen und etwas über ]esus Christus zu lernen, aber 
sie saß nicht gern allein, ohne jemand zu kennen. 

Julia gefiel es auch nicht, wenn sie zuhören musste, 
wie die anderen Kinder redeten und lachten, während 
niemand sie auch nur anschaute. Sie hatte dann das Ge­
fühl, dass es allen egal sei, ob sie da war oder nicht. Als 
wäre sie unsichtbar - Julia, die erstaunliche unsichtbare 
Besucherin! 

Julia drehte an ihren langen blonden Zöpfen und 
wünschte sich, sie wäre zu Hause bei ihrer eigenen 
PV-Lehrerin, Schwester ]ohansson, und bei ihrer besten 
Freundin Hanna. "Vielleicht ist es dieses Mal ja anders", 
sagte sie sich, rückte die Brille zurecht und strich noch 
einmal über ihren Rock. "Vielleicht kann ich etwas ver­
ändern, wenn ich mich wirklich anstrenge." 

]ulia zuckte zusammen, als die Tür aufging. Drei Mäd­
chen, die sich lebhaft unterhielten, betraten das Zimmer. 

KL8 

ZweiJungen folgten.Julia holte kurz Luft und zwang 
ihren Mund zu einem Lächeln. 

"Hallo", platzte sie heraus. Plötzlich waren alle 
Augen auf sie gerichtet. Julia wurde rot. 

"Äh, hallo", murmelte eines der Mädchen. 
"Bist du neu?", fragte ein anderes Mädchen. 
Julia räusperte sich. "Nein, ich besuche nur meine 

Oma." 
"Oh." 
Alle suchten sich einen Platz. ]ulias Lächeln ver­

schwand, als sie bemerkte, dass der Stuhl neben ihr als 



"Wir können Gott 
nicht gänzlich lie­
ben, wenn wir unse­
ren Nächsten nicht 
lieben. Wir können 
unseren Nächsten 
nicht gänzlich lie­

ben, wenn wir Gott nicht lieben. " 
Eider Russell M. Nelson vom Kollegium 
der Zwölf Apostel, "Selig, die Frieden 
stiften", Liahona, November 2002, 
Seite 40 

einziger frei blieb. Keiner sprach ein Wort mitJulia. Sie 
starrte auf ihre Hände. "Da ist sie wieder, die erstaun­
liche unsichtbare Besucherin", dachte sie. Eine Träne 
kullerte über ihre Wange. 

Eine Woche später war Julia überglücklich, als sie 
in der Kirche den Gang entlangeilte. Es war so schön, 
zu Hause zu sein! Als sie ins Klassenzimmer kam, war 
Hanna schon da. 

"Hallo, Julia! Bin ich froh, dass du wieder da bist!", 
begrüßte Hanna sie. 

Julia setzte sich neben Hanna. Bald lachten und 

redeten sie. Julia hatte gerade angefangen, Hanna alles 
über ihre Woche bei ihrer Oma zu berichten, als ein 
großes, schlankes Mädchen mit rotbraunem Haar im 
Türrahmen auftauchte. Julia beobachtete, wie das Mäd­
chen zu dem Stuhl schlüpfte, der am weitesten von der 
Tür entfernt war und sich dort hinsetzte, allein. 

"Sie ist bestimmt zu Besuch hier", dachte]ulia. 
"Mensch, bin ich froh, dass es diesmal nicht ich bin!" 
Das Mädchen hob den Blick und schaute sich um, dann 
starrte es auf seine Hände. Julia wurde es schwer ums 
Herz, als keiner ein Wort mit der Besucheein sprach. 
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"Ich wünschte, es wäre nicht so schwer, der Besucher 
zu sein", dachte sie. "Es sollte anders sein!" Einen Au­
genblick lang erinnerte sie sich an den letzten Sonntag, 
als sie selbst die traurige, unsichtbare Besucherio war. 
Sie blinzelte. Moment mal - diesmal konnte sie wirklich 
etwas verändern! 

Julia stand auf. "Hallo", sagte sie mit einem Lächeln. 
Sie ging hinüber und setzte sich auf den Stuhl neben 
dem Mädchen. "Bist du heute zu Besuch?" 

Das Mädchen schaute sie mit großen Augen an, und 
sein Gesicht erhellte sich. ,Ja, ich besuche meine Tante. 
Bist du auch zu Besuch?" 

Julia schüttelte den Kopf. "Nein, aber ich weiß, wie 
das ist", erklärte sie. "Ich bin Julia. Wie heißt du?" 

"Ella." 

KllO 

"Möchtest du herüberkommen und bei Hanna und 
mir sitzen?" 

Ella grinste und nickte. Als die beiden Mädchen 
zurück zu Julias Platz gingen, war Julia warm ums Herz. 
"Keine unsichtbaren Besucher erlaubt!", dachte sie. 
Jedenfalls nicht, wenn ich es verhindern kann!" e 

l 
IDEE FÜR DEN FAMILIENABEND ~ ..::m Spielt diese Geschichte im Rollenspiel nach: Jeder 0 r 
in der Familie kommt einmal als "Besucher einer 
PV-Kiasse" ins Zimmer. Übt, wie ihr den Besucher oder die 
Besucherio auf verschiedene Weise willkommen heißen könnt. 
Lest und besprecht zum Abschluss Matthäus 7:12. 



DerZug 
ftaC:h Westen 
1. Wer sind die Menschen auf diesem Bild? Siehe LuB 136:2. 
2. Wo gehen sie hin? Siehe LuB 136: 1 . 
3. Welcher Prophet sagte ihnen, dass es der Wille des Herrn sei, 

dass sie sich auf die Reise machten? Siehe Vorwort zu LuB 136. 
4. Wer führte die Menschen in den Westen? Siehe LuB 136: 1,22. 
5. Was sollten diese Menschen nach dem Gebot des Herrn tun, 

um fröhlich zu sein? Siehe LuB 136:28,29. 
6. Warum mussten diese Menschen Nauvoo verlassen? 

Siehe LuB 136:34. 



AUS DEM LEBEN DES PROPHETEN JOSEPH SMI TH 

Die Stimme 
des Propheten 

Wenn joseph Smith zu den 
Mitgliedern sprach, hörten sie 
ihm zu. Nicht selten hielt er 
seine Zuhörer stundenlang 
in Bann, und es kam oft vor, 
dass sogar Kinder lieber dem 
Propheten zuhörten als spie len 
gingen. 

joseph sprach oft im Freien, 
damit mehr Menschen ihn 
hören konnten. Einmal, in 
Nauvoo, kam mitten in seiner 
Predigt ein heftiger Sturm auf. 

joseph rief denen, die gehen 
wollten, zu: 

Beten wir alle zum allmächtigen 
Gott, dass der Wind und 

der Regen aufhören mögen, 
dann wird es geschehen. 

~ 

~~~u_~~~~~~~~l 



Nach wenigen Minuten teilte sich der Sturm. Rechts und links 
von den Versammelten bogen sich die Büsche und Bäume im 
Wind, aber dort, wo ]oseph sprach, war es ruhig. 

Nun, Brüder und Schwester, möchte 
ich mit euch über einige wichtige 

Wahrheiten sprechen. 

Aus Lehren der Präsidenten der Kirche: joseph Smith (Leitfaden fii•· das M elchisedeklsche 
Priestertum und die FHV, 2007), Seile 547-551. 

Geht schnell nach Hause 
und denkt über das nach, 

was ich gesagt habe. 

Heute halten Millionen Menschen auf der 
ganzen Welt den Propheten Joseph Smith in 
Ehren. Sie wissen, dass er von Gott berufen 
wurde, das Evangelium Jesu Christi auf der 
Erde wiederherzustellen. 
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• ~.. ~ • ~ • j.~ -~ 
,):Jas Lied der Rechtschaffenen ist ein Gebet für 
mich, und &s wird mit einer Segnwng auf ihr Haupt 
beantwortet werden. " (LuB 25:12.) 

Als ich ein kleiner Junge war, verlor ich oft 
etwas. Ich suchte dann überall, konnte es 
aber nicht finden. Nachdem ich zwei 

oder drei Mal durchs Haus gegangen war, 
ohne es zu finden, betete ich zum 

himmlischen Vater und bat ihn 
um Hilfe. Wenn ich mich dann 

noch einmal auf die Suche 

ich verloren hane. 
Das erlebte ich als 

Kind mehrmals. Durch diese 
Erlebnisse lernte ich, darauf zu 

vertrauen, dass der himmlische Vater 
meine Gebete hört und erhört. 

Als ich älter wurde, wurde mein Zeugnis 
weiter gefestigt, weil der himmlische Vater mir 
Antwort auf meine Gebete gab. Der himmli­
sche Vater lässt euch nie im Stich. In den hei­
ligen Schriften steht: "Binet, dann wird euch 



gegeben; sucht, dann werdet ihr· finden; 
. . kl<;>pft an, dann wird· euch geöffnet." 
.. \Matthäus 7:7.) Ich weiß: Wenn ihr mit 
'-:aufrichtigem Herzen und wirklichem 

· fragt, dann gibt euch der himmli-
: sehe Vater die Antworten, die ihr sucht. 

"K"'-"":;-:;;;;"~·. · Als Kind mochte ich die PV-Lieder 

. '. sehr. Ich sang sie sehr gern, auch wenn 
ich nicht immer alle Wörter verstand. 

:. Als ich älter wurde, erinnerte ich mich 
· an die Lieder. Sie halfen mir, da~ Rich­
tige zu tun. Ich singe die Lieäe; immer 
noch sehr gern. Ich erinnere mich an: 
.Drei Farben, sie leuchten so bunt und 
schön: Rot, Gelb und Blau. Wir sollen sie 
als ein Symbol verstehn, das wissen wir 
genau."l Ich kenne auch noch: .Siehst 
du mal ein Flunschgesicht, lass ~s nicht 
so stehn! Dreh es einfach ·schnell he­
rum, ein .Lächeln will man sehn. "2 Das 
Lied· über den !4ugen Ma1,10 und den 

törichten Mann gehört auch zu meinen 
Lieblingsliedern. 3 

Ich weiß, .dass die PV-Lieder mir immer 
wieder Kraft gegeben haben. J~tzt macht 
es mir Freude, wenn ich sehe, wi~ Kinder 
die PV-Lieder lernen. Ich weiß, dass ~lie 
Lieder euch genauso helfen werden, wie 
sie mir geholfe~ haben. 

Dadurch; dass ich als kleiner Junge 
betete und PV-Lieder sang, lernte ich den 
himmlischen Vater kennen. Ich weiß, 
dass ich ein Kind Gottes bin. Das habe 
ich schon immer gewusst. Selbst wenn 
ich Fehler mache, ist er liebevoll und 
großzügig. Außerdem habe ich erfahren: 
Auch wenn wir nur etwas ganz Kleines 
und Einfaches richtig machen, schüttet 
er Segnungen über uns aus. Daran gibt 
es keinen Zweifel. Er kennt mich. Er liebt 
mich. Ich bin sein Sohn. 

Wie ich seid auch ihr Kinder unseres 
himmlischen Vaters. Was auch geschieht, 
selbst wenn andere sich von euch abwen­
den - der Vater im Himmel verlässt euch 
nicht. Er ist immer da. Er liebt euch. e 
ANMERKUNGEN 

1 . • unsere PV-Fa(ben", Liederbucltjiir Kinder, 
Seite 131 

2 . • Ei.n Lächeln", Liederbuch filr Kinder, Seite 128 
3. Siehe ,.Der kluge Mann", Liederbuchfür Kh1der, 

Seite 132 

Nach einem Gespräch 
mit Eider Michael 
]ohn U. Teh von den 
Siebzigern, derzeit 
Zweiter Ratgeber in 
der Präsidentschaft 
des Gebiets Philippi­
nen; da$ Gespräch 
führte Sarah Cutler 
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ICH WILL MEINE FAMILIE STÄRKEN 

"Und ihr werdet nicht im Sinn haben, einander zu verletzen, sondern friedlich zu leben." (Mosia 4:13.) 



BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 

Machen wir uns bereit und 
gehen wir in den Tempel, 
um Gott zu verehren 

Bringen Sie den Schwes­
tern, die Sie besuchen, 
die Schriftstellen und 
Aussagen nahe, die 

ihnen weiterhelfen. Bei Bedaif können 
Sie auch einen anderen Grundsatz 
vermitteln. Geben Sie Zeugnis von der 
Lehre. Bitten Sie die Schwestern, auch 
über ihre Gedanken und Erkenntnisse 
zu berichten. 

Wie kann ich mich auf die 

Gottesverehrung im Tempel 

vorbereiten? 

Silvia H. Allred, Erste Ratgeberin 

in der FHV-Präsidentschalt: .Der 
Tempel ist das Haus des Herrn. Er 
legt die Bedingungen für seine Nut­
zung fest, die heiligen Handlungen, 
die vollzogen werden sollen, und 
den Maßstab, wonach wir würdig 
sind, in den Tempel zu kommen. 
. . . Die eigene Würdigkeit ist eine 
wesentliche Voraussetzung, um die 
Segnungen des Tempels zu genie­
ßen. Wir bereiten uns vor, indem 
wir die Gebote befolgen und uns 
bemühen, Gottes Willen zu tun." 
(.Heilige Tempel, heilige Bündnisse", 
Liahona, November 2008, Seite 113.) 

Eider David 8. Haight ( 1906-2004) 

vom Kollegium der Zwölf Apostel: 

"Wenn wir den Tempel besuchen 
wollen, müssen wir so leben, dass wir 
würdig sind, hineinzugehen und .. . 
teilzuhaben. Ob wir würdig sind, den 
Tempel zu betreten, überprüfen wir 
beim ... Tempelscheininterview mit 
den Priestertumsführern. Unsere Un­
terschrift und die ihre auf dem Tempel­
schein bezeugen, dass wir würdig sind, 

den Tempel zu betreten." (.Kommen 
Sie zum Haus des Herrn", Der Stern, 
Juli 1992, Seite 14.) 

Welche Segnungen erwachsen 

daraus, dass wir uns für die 

Gottesverehrung im Tempel bereit 

machen und den Tempel besuchen? 

LuB 1 1 0:7: .Ich werde mich mei­
nem Volk mit Barmherzigkeit in diesem 
Haus kundtun." 

Präsident Howard W. Hunter 

{1907-1995): .Eilen wir doch so oft 
zum Tempel, wie Zeit und Mittel und 
unsere Lebensumstände es erlauben. 
Gehen wir doch nicht nur für unsere 
Vorfahren, sondern auch, um selbst 
die Segnungen zu empfangen, die der 
Tempeldienst mit sich bringt, und um 
die Heiligkeit und Geborgenheit in die­
sen geheiligten und geweihten Mauem 
zu genießen. Der Tempel ist ein Ort der 
Schönheit, ein Ort der Offenbarung, ein 
Ort des Friedens." (.Ein Volk, das gern 
in den Tempel geht", Liahona, März 
2004, Seite 4Sf.) 

LuB 38:32: ",ch [werde] euch mein 
Gesetz geben; und dort werdet ihr mit 
Macht aus der Höhe ausgerüstet wer­
den." (Siehe auch LuB 95:8.) 

Eider Robert D. Haies vom Kolle­

gium der Zwölf Apostel: .Die Seg­
nungen des Endowments im Tempel 
sind von genauso entscheidender 
Tragweite für einen jeden von uns 
wie unsere Taufe. Aus diesem Grund 
müssen wir uns bereit machen, damit 
wir so rein sind, dass wir den Tempel 
Gottes betreten können. Die Tempel­
arbeit ermöglicht uns, für uns selbst 
das Endowment zu empfangen und 

Bündnisse zu schließen. Danach kön­
nen wir dieselben Verordnungen auch 
zur Erlösung der Verstorbenen durch­
fuhren. Aus diesem Grund werden wir 
in den heiligen Schriften angewiesen, 
Tempel zu bauen und so zu leben, dass 
wir würdig sind, an den heiligen Hand­
lungen und Bündnissen des Tempels 
teilzuhaben . ... 

Der wichtigste Zweck des Tempels 

besteht darin, die heiligen Handlungen, 
die für die Erhöhung im celestialen 
Reich erforderlich sind, zugänglich zu 
machen. Die heiligen Handlungen des 
Tempels führen uns zu unserem Erlöser 
und schenken uns die Segnungen, die 
wir dem Sühnopfer )esu Christi verdan­
ken." (.Temple Blessings", Brigham 
Young University 2005-2006 Speeches, 
2006, Seite 1, 4.) 

Präsident Gordon B. Hinckley 

(1910-2008): Jeder Mann und jede 
Frau, die aufrichtig und gläubig zum 
Tempel kommen, [verlassen] das Haus 
des Herrn als besserer Mann und bes­
sere Frau .... Ein jeder von uns muss 
sich ständig verbessern. Wir haben 
manchmal das Bedürfnis, den Lärm 
und die Unruhe der Welt hinter uns zu 
lassen und in das heilige Haus Gottes 
zu kommen, um dort seinen Geist in 
einer Umgebung der Heiligkeit und des 
Friedens zu spüren." (.Von Missionen, 
Tempeln und Treuhandschaft", Der 
Stern, Januar 1996, Seite 51.) • 
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Gedanken, was Wohl geschehen werde, obwohl 
ich darauf vertraute, dass Francini das Rechte tun 
Würde. Ich betete inständig, dass sie den Fehler in 
ihrer Klassenarbeit bemerken Würde. 

Im Matheunterricht am Montag beobachtete 
die ganze Klasse gespannt Francinis Reaktion, 
als sie ihre Mathearbeit in Empfang nahm. 

Francini: KUrz nach Unterrichtsbeginn 
am Montag gab mir der Lehrer die Mathear­

beit Zuriick. Ich Wollte sie schon wegstecken, 
Ohne sie genauer anzusehen, da fiel mir auf, 

dass die Note besser war, als ich erwartet hatte. 
Ich meldete mich und ging zum Lehrerpult Ich 
fragte den Lehrer, ob er mir die richtige Note gege­
ben habe, Und er bejahte. Doch ich zeigte auf meine 
Mathearbeit Und sagte: .Ich habe hier aber einen 
Fehler gemacht." In diesem Moment kam auch Pat­
ricia ans Pult und sagte dem Lehrer, dass er auch bei 
ihr eine falsche Antwort übersehen habe. Das hatte 
sie bei dem ganzen Durcheinander am Samstag gar nicht bemerkt. 

Plötzlich wurde es laut im Klassenzimmer. Einige 
Schüler beschwerten sich, Patncia habe mir alles erzählt, 
andere grinsten verlegen. Die unterschiedlichen Reaktio­nen verwirrten mich. 

Später erklärte Patricia mir, was sich am Samstag 
ereignet hatte. Ich war erstaune, als ich erfuhr, dass 

man mich einer Priifung Unterzogen hatte, bei der es 
überhaupt nicht um Mathematik ging, und wie meine 
Klassenkameraden auf meine Freundin reagiert hatten. 
Aber ich war sehr froh dariiber, dass ich ehrlich gewe­
sen war und dass Patricias Gebete dazu geführt hatten, 
dass mir der Fehler in meiner Mathearbeit aufgefallen 
war. Außerdem bin ich dankbar, dass meine Freundin an mich glaubte. 

Patricia und Francini: Wir haben beide aus dieser 
Erfahrung etwas sehr Wertvolles gelernt. Unser Zeugnis 
WUrde gefestigt und wir wissen jetzt, wie wichtig es ist, 
dass wir als Heilige der Letzten Tage Zeugen für ]esus 
Christus sind und vorbildlich nach seinen Grundsätzen le­
ben. Wir sind dem Herrn dankbar, dass sein Evangelium 
uns die Möglichkeit gibt, etwas zu bewirken. a 
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Wiewiruns 
kleiden, spiegelt 
unser Verständnis 
vom Evangelium 
jesu Christi wider. 
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Anstand-
ein zeitloser 
Grundsa1z für alle 
SllVIA H. AllRED 
Erste Rotgeberin in der FHV·Prösidentschofl 

Eine der Herausforderungen, vor der die 
Mitglieder der Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage heutzutage 

stehen, besteht darin, sich in einer zuneh­
mend unmoralischen Welt an die Prinzi­
pien des Anstands zu halten. Auch wenn es 
schwierig sein mag: Wir können zeigen, dass 
wir Jünger des Herrn Jesus Christus sind, 
indem wir uns an die Maßstäbe der Kirche 
halten. Anstand schließt Kleidung, Sprache, 
Gedanken und unser Verhalten mit ein, 
aber ich möchte hier nur auf die Kleidung 
eingehen. 

Kleidung diente ursprünglich dazu, unse­
ren Körper zu bedecken und vor Wetterem­
flüssen zu schützen. Diesen Zweck erfüllt sie 
immer noch, doch heute kommen weitere 
komplexere Funktionen hinzu. Kleidung 
kann heute Ausdruck von vjelem sein, etwa 
von Reichtum, sozialem Status, Individualität 
oder Zugehörigkeit. Unsere Kleidung spiegelt 
aber auch unsere Einstellung und unsere 
Werte wider. Wie wir, die Mitglieder der 
Kirche, uns kleiden, zeigt außerdem unser 
Verständnis vom EvangeliumJesu Christi und 
unsere Entschlossenheit, danach zu leben. 

In einer Welt, die unablässig versucht, un­
ser Verständnis dessen, wer wir sind und was 
wir werden können, zu erschüttern, können 
wir mehr Selbstvertrauen gewinnen, wenn 
wir die Prinzipien des Anstands befolgen. 

Wenn wir nach diesen Grundsätzen leben 
und sie lehren, können wir der kommen­
den Generation ebenfalls Selbstvertrauen 
einflößen. 

Was ist Anstand? 
In der Broschüre Für eine starke Jugend 

finden wir grundlegende Richtlinien zum 
Thema Anstand. Diese Broschüre ist für 
Jugendliche und Erwachsene gleichermaßen 
wertvoll. .zu unschicklicher Kleidung zählen 
sehr kurze Hosen und Mini-Röcke, eng 
anliegende Kleidung, bauchfreie Oberteile 
und andere freizügige Kleidung. [Frauen] ... 
sollen weder schulterfreie Kleidung noch 
Kleidung mit zu tiefen Ausschnitten noch an­
dere freizügige Kleidung tragen. Auch die ... 
Männer sollen eine anständige Erscheinung 
wahren. [Jeder soll] ... Extreme in Bezug 
auf Kleidung, Erscheinungsbild und Frisur 
vermeiden. Seid immer ordendich und sauber 
und vermeidet es, in Bezug auf Kleidung, 
Erscheinungsbild und Manieren liederlich 
oder übertrieben lässig zu sein. Fragt euch: 
,Würde ich mich wohlfühlen, wenn ich so in 
der Gegenwart des Herrn wäre?"' 1 

Lassen Sie sich bei der Auswahl anständiger 
Kleidung vom Heiligen Geist leiten. Außerdem 
kann es hilfreich sein, sich im Zusammenhang 
mit den Richtlinien zu anständiger Kleidung 
konkrete Fragen wie diese zu stellen: 



• Zeige ich zu viel von meinem Körper, wenn ich mich 
setze, mich bücke, die Arme nach oben strecke oder 
die Treppe hinaufgehe? 

• Errege ich Aufmerksamkeit, indem ich freizügige 
oder provozierende Kleidung trage? 

• Muss ich das Tempelgarment anpassen, aufkrempeln 
oder abändern, um ein bestimmtes Kleidungsstück 
tragen zu können? 

Warum Anstand? 

Wenn wir die Lehre, die den Prinzipien des Anstands 
zugrunde liegt, besser verstehen, erkennen wir, dass An­
stand die Tugend ist, die unser Handeln lenkt und zügelt. 

Die Lehre, auf der Anstand beruht, beginnt mit dem 
Wissen, dass wir Kinder Gottes sind, als sein Abbild er­
schaffen (siehe Mose 2:27). Unser Körper ist eine heilige 
Gabe von unserem Vater im Himmel und erfüllt einen be­
stimmten Zweck, den Gott so vorgesehen hat. Wir zeigen 
unsere Dankbarkeit für diese Gabe, indem wir unseren 
Körper so behandeln, wie Gott es von uns erwartet (siehe 

LuB 88:33). Wir lernen, unseren Körper und seine Funk­
tionen zu schulen, zu beherrschen und zu zügeln, um 
unserem himmlischen Vater ähnlicher zu werden. 

Von Anfang an hat der Herr seine Kinder aufgefordert, 
ihren Körper zu bedecken. Nachdem Adam und Eva von 
der verbotenen Frucht gegessen hatten, gingen ihnen die 
Augen auf und sie erkannten, dass sie nackt waren. Adam 
und Eva versuchten, sich mit einem einfachen Schurz aus 
Feigenblättern zu bedecken. Aber das reichte nicht aus, 
deshalb machte der Herr ihnen anständige Kleidung aus 
Fellen (siehe Genesis 3:7, 21). 

Gott hatte auch damals einen höheren Maßstab, so wie 

LIAHONA JULI 2009 29 



heute. Seine Maßstäbe entsprechen nicht denen der Welt. 
Wie er in Jesaja 55:8,9 sagt: 

"Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure 
Wege sind nicht meine Wege - Spruch des Herrn. 

So hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch erhaben 
sind meine Wege über eure Wege und meine Gedanken 
über eure Gedanken." 

Ein zeitloser Grundsatz 

Da Anstand zu den .erhabeneren Wegen" des Herrn 
gehört und kein kurzlebiger gesellschaftlicher Trend ist, 
wurde dieser Grundsatz in jedem Zeitalter gelehrt. Beachten 
Sie diese Beispiele über Kleidung aus den heiligen Schriften 
und achten Sie darauf, was sie uns über Anstand lehren. 

Anstand bringt Bescheidenheit zum Ausdruck. Jakob, 
ein Prophet im Buch Mormon, prangerte den Stolz und die 
Liebe zu Reichtümern an. Er ermahnte seine 
Zuhörer, nicht zuzulassen, dass ihr stolzes 
Herz ihre Seele zerstörte. Ihr übermäßiger 
Stolz zeigte sich unter anderem durch die 
Art und Weise, wie sie sich kleideten. Jakob 
sagte zu ihnen: .Weil einige von euch reichli­
cher erlangt haben als eure Brüder, seid ihr in 
eurem Herzensstolz überheblich und tragt den 
Hals starr und das Haupt erhoben wegen der 
Kostbarkeit eurer Gewänder und verfolgt eure 
Brüder, weil ihr meint, ihr seiet besser als sie." 
(Jakob 2:13.) 

Der Gedanke, in der Art und Weise, wie wir 
uns kleiden, bescheiden zu sein, kommt auch 
in Lehre und Bündnisse 42:40 zum Ausdruck: 
.Du sollst nicht stolz sein in deinem Herzen; 
lass alle deine Gewänder einfach sein." Bedeu­
tet das, dass wir uns nicht stilvoll kleiden dürfen? 
Nein, wir sollen für jeden Anlass die passende 
Kleidung tragen, aber wir dürfen uns nicht da­
von beherrschen lassen, dass wir unbedingt eine 
bestimmte Marke oder immer die neueste Mode 
tragen müssen. Es ist besser, unsere finanziellen 
Mittel für beständigere und sinnvollere Zwecke 
einzusetzen. 

l\7ie wit· uns für den Gottesdienst kleiden, zeigt 
unsere EhrfUrcht vor dem Herrn. Der Herr wies 
Mose an, heilige Gewänder anzufertigen, die 
für sein heiliges Haus angemessen waren (siehe 
Exodus 28:2). Aus diesem Gebot geht klar hervor, 
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dass der Herr Alltagskleidung für diesen Zweck nicht für 
geeignet hielt. Bringen wir, wie Mose, unsere Liebe zum 
Vater im Himmel zum Ausdruck, indem wir uns für den 
Gottesdienst angemessen kleiden? 

Wie diese Beispiele zeigen, haben die "Propheten Got­
tes ... seinen Kindern immer schon geraten, sich anständig 
zu kleiden'? Auch in unserer Zeit ist uns gesagt worden: 
"Die Art und Weise, wie ihr euch kleidet, spiegelt wider, 
wie ihr innen seid. Eure Kleidung und äußere Erscheinung 
sendet anderen eine Botschaft über euch und hat Einfluss 
darauf, wie ihr und andere handeln. Wenn euer Erschei­
nungsbild ordentlich ist und ihr euch anständig kleidet, 
ladet ihr den Heiligen Geist ein und könnt auf eure Mit­
menschen guten Einfluss ausüben."3 



Damit verbundene Segnungen 

Eine der größten Segnungen im Zusam­
menhang mit Anstand ist ein größeres Selbst­
vertrauen. Eine Schwester erzählte von einer 
Freundin, die sich mit dem Evangelium be­
fasste und dabei auch lernte, was Anstand 
bedeutete, was sich sehr positiv für sie aus­
wirkte. 

"Vor einigen Jahren im Sommer kam eine 
Kollegin mit mir zur Kirche. Sie holte mich 
zu Hause ab. Wie es in unserem warmen 
Klima üblich ist, trug sie ein ärmelloses 
Sommerkleid. Ich freute mich aber, dass 
sie es für richtig hielt, für den Gottesdienst 
ein Kleid anzuziehen, und wir machten 
uns auf den Weg. Andere Mitglieder der 
Gemeinde begrüßten sie herzlich, und 
sie kam auch in den folgenden Wochen 
mehrmals mit mir in die Kirche. Sie 
besuchte sogar die Versammlung für 
Wohnen, Familie und eigene Entfaltung 
und brachte ihre Kinder zu PV- und 
Jugendaktivitäten. Wenn sie an diesen 
heißen Sommertagen unter der Woche 
zu den Aktivitäten kam, trug sie gewöhnlich 
eine ärmellose Bluse und kurze Hosen, die 
bis zur Mitte der Oberschenkel reichten. 
Sie war keinesfalls geschmacklos gekleidet, 
aber es war auch offensichtlich, dass sie die 
Kleidungsmaßstäbe der Heiligen der Letzten 
Tage noch nicht kannte. 

Nach mehreren Wochen fragte ich sie, ob 
sie nicht von den Missionaren noch mehr 
über die Kirche erfahren wolle. Sie vertraute 
mir an, sie sei schüchtern und fühle sich 
unsicher, wenn sie mit Menschen rede, die 
sie nicht kenne. Sie wollte einfach nur wei­
terhin den Gottesdienst und die Aktivitäten 
der Gemeinde besuchen und versicherte mir, 
dass sie sich mit Fragen an mich oder andere 
Mitglieder in der Gemeinde wenden würde, 
die sie schon kenne. 

Sie kam weiterhin zu Versammlungen und 
Aktivitäten der Kirche, und es war interessant 
zu beobachten, dass sie nach einer Weile län­
gere Röcke, längere Hosen und Blusen mit 

Ärmeln trug. Zuerst dachte ich, es läge daran, 
dass es Herbst wurde, aber ich stellte bald 
fest, dass ihr einfach aufgefallen war, wie die 
anderen Gemeindemitglieder sich kleideten. 

Ich weiß nicht, ob ihr geändertes äußeres 
Erscheinungsbild allein dafür verantwort-
lich war, dass sie ganz offensichtlich mehr 
Selbstvertrauen gewann, aber ich bin sicher, 
dass es eine Rolle spielte. Als sie immer mehr 
über die Grundsätze des Evangeliums lernte, 
auch darüber, dass sie von göttlicher Her­
kunft war, eine Tochter Gottes, schien das 
ihr Selbstwertgefühl enorm zu stärken. Ihr 
Selbstvertrauen nahm zu, weil sie den Grund 
für manches, was wir tun, immer besser 
verstand. Mit diesem neuen Selbstvertrauen 
wollte sie unbedingt noch mehr über das 
Evangelium erfahren- und wollte sich auch 
die Missionarslektionen anhören, was sie 
früher nervös gemacht hätte. 
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Sie lernte die Grundsätze und Maßstäbe 
des Evangeliums kennen und verstehen. Da­
bei war die Kleidung nur ein Aspekt, aber da 
sie festgestellt hatte, dass sie sich in diesem 
Bereich ändern konnte, wusste sie, dass sie 
auch bedeutendere Änderungen schaffen 
konnte. Mit der Zeit führten diese Ände­
rungen dazu, dass sie sich zum Evangelium 
Jesu Christi bekehrte und sich der Kirche 
anschloss. Später, als sie das Endowment im 
Tempel empfing, musste sie ihren Kleidungs­
stil nicht ändern, weil sie das Prinzip Anstand 
bereits verinnerlicht hatte. "4 

Wenn Anstand zu einer Tugend wird, 
die unser Handeln lenkt, gewinnen auch 

STR€BE NACH 
HOHEREM 

wir mehr SelbstwertgefühL Denken Sie an 
die Verheißungen in Lehre und Bündnisse 
121:45,46: 

.Lass Tugend immerfort deine Gedanken 
zieren; dann wird dein Vertrauen in der Ge­
genwart Gottes stark werden, und die Lehre 
des Priestertums wird auf deine Seele fallen 
wie der Tau vom Himmel. 

Der Heilige Geist wird dein ständiger 
Begleiter sein und dein Zepter ein unwan­
delbares Zepter der Rechtschaffenheit und 
Wahrheit." 

Mögen wir alle bestrebt sein, uns dieser 
Segnungen würdig zu erweisen. • 

ANMERKUNGEN 
1. Für eine starke Jugend, Seite 15f. 
2. Füreinestarke Jugend, Seite 14 
3. Für eine starke Jugend, Seite 14f. 
4. Privatkorrespondenz 



MASSSTÄBE-
•• 

ISSEND FUR 
EDE GRÖSSE 

In einem Pfahl in England entdecken 
Erwachsene für sich die Segnungen, die 
man empfängt, wenn man den Rat in der 
Broschüre Für eine starke Jugend genauer 
beachtet. 

DEBBIE TWIGGER 

Sarah Edwards, Emily Bowlesund Eleanor McKee 
gehen gern einkaufen. Wenn sie den Kleiderge­
schäften in Northampton einen Besuch abstatten, 

nehmen diese Mädchen nicht nur Bargeld mit, sondern 
auch eine bestimmte Broschüre. Die gleiche Broschüre 

dient auch ihren Eltern als Richtschnur, wenn sie Kleidung 
kaufen oder einen Film aussuchen. 

Im Pfahl Northampton nehmen sich Erwachsene wie 
Jugendliche die Ratschläge in der Broschüre Füreine 
starkefugend zu Herzen. Das führt dazu, dass Eltern 
überdenken, welche Filme und Fernsehsendungen sie 
anschauen und was sie in ihrer Freizeit unternehmen. An­

dere beachten nun den Sabbat besser und machen ihn zu 
einem freudigen Tag für die Familie. Die Erwachsenen im 
Pfahl nennen clie Broschüre inzwischen "Für eine starke 
Persönlichkeit', weil sie für jeden gleichermaßen gilt. 

Präsident Clive Joliffe, der letztes Jahr als Pfahlpräsi­
dent entlassen wurde, sagt: "Wir berieten uns und beteten 
darüber, wie wir den Familien helfen können, im Evange­
lium Fortschritt zu machen, und wie wir dazu beitragen 
können, unsere Kinder auf eine Mission und die Ehe­
schließung im Tempel vorzubereiten, und wir empfingen 
clie Eingebung, die Broschüre Für eine starke Jugend zu 
verwenden. Wir wollten, dass die ganze Familie mit diesen 
Grundsätzen vertraut ist, die allen in der Familie Glück 
und Freude bringen." 
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Für Seirah Edwards, Eleanor McKee und Emily Sowles ist 

Für e ine starlce Jugend ein praktischer Ratgeber, wenn sie 

Kleidung einkaufen. 

Die jugendlichen im Pfahl spüren die Auswirkungen 
in ihrer eigenen Familie - und sind dankbar dafür .• Es 
ist wirklich wichtig, diese Maßstäbe hochzuhalten, und 
als jugendliche orientieren wir uns an den Erwachsenen; 
daher ist es wichtig, dass auch sie durch die Broschüre Für 
etne starke Jugend an die Maßstäbe erinnert werden, nach 
denen wir alle leben sollen", meint Eleanor McKee, 19. "Es 
tut uns allen gut, daran erinnert zu werden, was von uns 
erwartet wird. Es darf nicht zweierlei Maßstäbe geben." 

Der siebzehnjährige Daniel Kitsell aus der Gemeinde 
Huntingdon fügt hinzu: .Mir gefallt Für eine starke Jugend, 
denn diese Grundsätze gelten nicht nur für die Jugendli­
chen. Ich weiß, dass sich meine Eltern auch damit befas­
sen, und es hilft ihnen, sich an die Maßstäbe zu halten." 

Auch Bischof Richard Auger aus der Gemeinde Ban­
bury und seine Familie - seine Frau Gill und die beiden 
Töchter, Hannah und Charlotte, die beide kürzlich im 
Tempel in London geheiratet haben -, gehören zu 
denen, die den Rat befolgt haben und die Auswirkun-
gen spüren. Bischof Auger, Inspektor bei der Thames 
Valley Police, hat klar vor Augen, wie sich die schlech­
ten Maßstäbe der Welt auf jugendliche und deren 
Verhalten auswirken .• Gill und ich haben Für eine 
starkefugend auch dazu genutzt, uns mit unseren 
Aufgaben als Eltern zu befassen, damit wir konse­
quent handelten und unsere Erziehung auf den 
heiligen Schriften beruhte", berichtet er. 

"Als die Mädchen im Teenageralter waren, 
hatten wir die Broschüre immer als Richtschnur 
parat und nutzten sie auf vielerlei Weise. Als die Mädchen 
allein losziehen wollten, um Kleider zu kaufen, waren 
wir etwas besorgt, also gaben wir ihren Für eine starke 
Jugend mit, damit sie sich bei ihren Entscheidungen daran 
ausrichten konnten.'' 

Hannah, 21, meint: .Wir hatten die Broschüre immer 
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in der Handtasche. Darin steht ja klar und deutlich, was 
angemessen ist und was nicht." Die beiden Schwestern 
stellten auch fest, dass sie manch ein Kleidungsstück so 
abändern konnten, dass es den Maßstäben entsprach -
etwa indem sie etwas annähten oder es mit einem Acces­
soire kombinierten. Charlotte, 19, fügt hinzu: .Hanna und 
ich hatten nie das Gefühl, dass unsere Eltern für uns die 
Entscheidungen trafen. Wir wussten, dass unsere Eltern 
dem Propheten und dem Erlöser folgten, und wenn wir 
unseren Eltern folgten, hielten wir uns auch an die Lehren 
des Erlösers." 

Einige Erwachsene berichten, dass ihnen die Broschüre 
nicht nur wegen der Richtlinien zu anständiger Kleidung 
und einem weisen Umgang mit Medien sehr geholfen 
hat, sondern auch deshalb, weil sie dem prophetischen 
Rat zum Verhalten am Sonntag mehr Beachtung schen­
ken. Sue Preece, FHV-Leiterin in der Gemeinde Kettering, 
meint, Füreine starkefugend sei "ein Werkzeug in un­
serem Bemühen, vollkommen zu werden. Wir brauchen 
diese Richtlinien auch, wenn wir älter als achtzehn sind. 
Sie bringen mich dazu, zu überdenken, wie ich mich ver­
halte. Ich habe manches in meinem Leben verändert, was 
mich dem Vater im Himmel näher bringt. Beispielsweise 
ist der Sabbat für mich zu einer Oase geworden, nur weil 
ich in der Art und Weise, wie ich diesen Tag beachte, eine 

Familie Auger - Charlotte, Gi/1, Richard und Hannah - hat 

schon lange erkannt, dass für Eltern und Kinder die glei­
chen Maßstöbe gelten müssen. 



Josh Reynolds musste 

sich entsch~iden, ob er 
am Sonntag an Turnie­

ren teilnahm. Was seine 
Eltern ihm beigebracht 

hatten und ihr gutes 

Beispie l trugen dazu 
bei, dass er die richtige 

Entscheidung traf. 

kleine Veränderung vorgenom­
men habe." 

Schwester A.]. Hough, eben­
falls aus der Gemeinde Kettering, 
erzählt, dass ihr die Beschäfti­
gung mit der Broschüre Für eine 
starke Jugend geholfen hat, eine 
bessere Mutter zu sein: )eh habe 
drei Teenager, und ich wollte 
sichergehen, dass auch ich mich 
voll und ganz an die Richtlinien 
halte. Mir war es wichtig, für 
mich selbst die ,Messlatte höher 
zu legen' und mit gutem Beispiel 
voranzugehen. Deshalb befasste 
ich mich mit dem Abschnitt 
über das Verhalten am Sonntag 
und setzte mir neue Ziele, um 
ein besseres Vorbild zu wer­
den. Hoffentlich kann ich jetzt 
einen besseren Einfluss auf die 
Menschen ausüben, die ich am 
meisten liebe, nämlich meine 
Familie. Inzwischen verwenden 
wir die Broschüre auch beim 
Familienabend. Wir lassen uns 
von diesen Grundsätzen leiten, 
das führt beispielsweise dazu, 
dass wir kreativ sind, wenn wir 

überlegen, was wir als Familie unternehmen können, oder 
dass wir im Voraus planen, damit wir den Sabbat wirklich 
heilighalten können." 

Solche Vorbilder bleiben bei den Jugendlichen im Pfahl 
nicht ohne Wirkung. Wie viele Jungen spielt der 16-jährige 
Priester Josh Reynolds aus der Gemeinde Kettering leiden­
schaftlich gern Fußball. Das konnte er schon als kleiner 
Junge sehr gut. Doch er geriet in einen Konflikt, als er 
mit seinen Freunden in einer Mannschaft spielen wollte, 
die ihre Turniere immer sonntags hatte .• Meine Eltern 
erklärten mir, warum und wie wir als Mitglieder der 
Kirche den Sonntag heilighalten. Das akzeptierte ich, 
und nach einer Weile war ich auch nicht mehr traurig. 
Ich bin meinen Eltern sehr dankbar, dass sie mir ein 
gutes Vorbild sind und mir beigebracht haben, den 
Sabbat heiligzuhalten." 

Heather Slattery aus der Gemeinde Kettering, 
Mutter von fünf Kindern, meint: .Manchmal be­
trachten wir Eltern und Erwachsene diese Maß-
stäbe als Richtlinien für die Jugendlichen und vergessen 

dabei, dass wir genauso anfallig sind für Versuchungen 
wie d ie jungen Leute. Für eine starke Jugend erinnert uns 
ständig daran, dass wir uns an der Seite unserer Jugendli­
chen an der eisernen Stange festhalten und zusammenar­
beiten müssen. Als Kinder des himmlischen Vaters müssen 
wir einander stärken und unterstützen." 

Zweifellos fühlen sich die Mitglieder des Pfahles North­
ampton, als Einzelne und als Familien, stärker, weil sie 
sich an die Richtlinien in der Broschüre Für eine starke 
Jugend halten. Präsident Joliffe fasst seine Gedanken 
zusammen: .Der Rat in dieser Broschüre ist inspiriert und 
so einfach und deutlich, dass wir ganz klar erkennen, was 
der himmlische Vater von seinen Kindern erwartet. Ich 
bemühe mich, nach diesen Grundsätzen zu leben, damit 
meine Kinder angespornt werden, meinem Beispiel zu fol­
gen. Ich habe ein festes Zeugnis davon, dass es ein Segen 
für uns ist, so klare Ratschläge erhalten zu haben, wie wir 
leben sollen, damit wir einmal würdig sind für all das, was 
der Vater für uns bereithält." • 
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KURZBOTSCHAFTEN 

.. 
IEL SCHONES LAG VOR MIR 

Lio McCionohon 

I st noch jemand wach?'' Als ich 
das erste Mal gefragt hatte, hatte 
ich noch zwei geflüsterte Antwor­

ten erhalten. Nun, Stunden später, 
zeigte mir das Schweigen, dass ich 
die Letzte im Zimmer war, die nicht 
einschlafen konnte. 

Es war meine erste Nacht in der 
Missionarsschule. An diesem Tag 
hatte ich mich von meinen Eltern ver­
abschiedet, meine Mitarbeiterin und 
die anderen neuen Missionare und 
Missionarinnen kennengel~rnt, die 
nach Italien gehen sollten, und die 
ersten Unterrichtsstunden besucht. 
Ich war erschöpft, aber so unruhig, 
dass sich meine Gedanken im Kreis 
drehten .• worauf habe ich mich da 

eingelassen?", fragte ich mich im­
mer wieder. Ich war mir nicht sicher, 
ob ich wirklich lernen konnte, eine 
Missionarin zu sein. War ich mutig 
genug, in ein fremdes Land zu fliegen 

fremden Menschen vom Evange­
zu erzählen? Vielleicht sollte ich 

nicht hier sein. Tränen rollten mir 
über die Wangen. 

Da kam mir in den Sinn, was 
meine Mutter einmal über ihren 
Bruder Larry erzählt hatte. Onkel 

war in den 1970er Jahren 
Missionar in Uruguay und Para­

guay. Anfangs verbrachte er 
schlaflose Nächte, weil er 

sich wegen seiner Unzuläng­
lichkeiten Sorgen machte. 
Wenn er meinte, es nicht 
mehr aushalten zu können, 

kletterte er aus dem Bett, 
ging ins Badezimmer, kniete 

nieder und flehte den himm­
lischen Vater an, ihm Frieden 
zu schenken. Irgendwie, mit der 



Hilfe des Herrn, überstand Onkel 
Larry diese Zeit und erfüllte treu 
seine Mission. 

Dieser Gedanke gab mir etwas 
Hoffnung, und ich schlich durch 
den Flur zum Badezimmer. In 
dem trüben Licht kniete ich mich 
auf den kalten Fliesenboden und 
schluchzte. Ich flehte den Vater 
im Himmel an, mich mit innerem 
Frieden zu segnen, damit ich den 
Mut haben konnte, vorwärtszugehen. 

Dann wartete ich. Nichts geschah. 
Ich wartete noch etwas länger, doch 
ich hörte nur mein Weinen. Schließ­
lich blieb mir nichts übrig, als wieder 
ins Bett zu gehen. 

Kurz bevor ich einschlief, kam 
die Antwort. Der Heilige Geist er­
füllte meinen Sinn mit einem klaren, 
strahlenden Bild von einem wunder­
schönen Ort. Plötzlich wusste ich: 
Auch wenn mir anfangs meine Angst 
zu schaffen machen würde, konnte 
ich doch dorthin gelangen, wo der 
Herr mich haben wollte, wenn ich 
einfach vorwärtsstrebte. Der Ge­
danke erfüllte mich mit Frieden, 
und ich schlief ein. 

Der Geist hatte mir kurz gezeigt, 
dass viel Schönes vor mir lag. Wenn 
mir während meines Aufenthalts 
an der Missionarsschule manchmal 
das Herz schwer wurde, schloss ich 
die Augen und rief mir in Erinne­
rung, was ich empfunden hatte. Ich 
betete und strengte mich an und war 
schließlich stärker als meine Ängste. 

Bald schon war ich in Genua, 
zusammen mit meiner neuen Mitar­
beiterin. In der Küche unserer Woh­
nung war eine Glastür, die auf einen 
Balkon führte. Ich trat hinaus auf 
den Balkon und blickte auf die Stadt. 
Ich kannte und liebte diese Stadt 
bereits. Es war der Ort, den ich an 
jenem Abend in der Missionarsschule 
im Geist vor mir gesehen hatte. Ich 
wusste, dass der Herr mich hierherge­
bracht hatte - ich war genau dort, wo 
ich sein sollte. • 

DIE CHANCE, 
MICH ZU .. 
ANDERN 
Angel luis Sonches Notario 

I eh bin seit sieben Jahren Mitglied 
der Kirche. In dieser Zeit habe 
ich immer gewusst, dass dies die 

einzige wahre Kirche des Herrn Jesus 
Christus ist, aber eine Zeit lang war 
ich nicht sehr aktiv in der Kirche. 

Es begann damit, dass meine Fami­
lie in eine andere Stadt zog. Es dauerte 
ein paar Monate, bis wir herausfanden, 
wo unser Gemeindehaus war, und 
noch ein paar Wochen, bis wir zum 
ersten Mal dort hingingen. Diese Ver­
änderung gefiel mir nicht sonder­
lich, und nach ein paar Wochen 
ging ich nicht mehr zur Kirche. 

Doch dann erhielt ich unerwar­
tet, aber nicht unerwünscht, einen 
Besuch von meinem Bischof. Er 
lud mich ein, am Sonntag wieder in 
die Kirche zu kommen und auch das 
Seminar zu besuchen. Ich beschloss, 
seine Einladung anzunehmen. 

Ein paar Wochen nachdem ich das 
erste Mal wieder in die Kirche gekom­
men war, stellte mir der Bischof das 
Programm Pflicht vor Gott vor. Er er­
klärte, worum es ging, und ich fand es 
interessant und wollte damit arbeiten. 

Also machte ich mich daran, mir 
Ziele in dem Heft auszusuchen und 

umzusetzen. Mir wurde bewusst, dass 
das Programm Pflicht vor Gott mir 
half, mein Leben zum Besseren zu än­
dern. Ich wurde aktiver in der Kirche 
und ging sehr gern zum Seminar. Jetzt 
bemühe ich mich, noch besser nach 
den Grundsätzen der Kirche zu leben, 
und es macht mir Freude, die heiligen 
Schriften und den Liahona zu lesen. 

Als ich mit dem Programm Pflicht 
vor Gott begann, setzte ich mir viele 
Ziele, unter anderem nahm ich mir 
vor, auf Mission zu gehen, und ich 
setzte mir zum Ziel, die von der 
Kirche betriebene Oberschule Bene­
merito de Jas Americas zu besuchen. 
Letztes Jahr im Herbst habe ich die 
Auszeichnung Pflicht vor Gott erhalten 
und mir wurde das Melchisedekische 
Priestertum übertragen. Bald werde 
ich auf Mission gehen. 

Ich danke meinem himmlischen 
Vater jeden Tag, dass er mir die 
Chance gegeben hat, mich zu ändern 
und ein würdiges Mitglied seiner Kir­
che zu werden. Ich bin dankbar für 
die Programme und die Führer der 
Kirche, die mir geholfen haben, mich 
zu ändern. • 



Wenn euch etwas ge­
lingen soll, müsst ihr 
euch konzentrieren, 
euch anstrengen und 
Freude haben an dem, 
wasihr tut. 
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Streng dich 
1mmer an 

ElD ER OCTAVIAN O TE NOR IO 
von den Siebzigern 

Als ich fünfzehn Jahre alt war, kamen die 
Missionare oft zu unseren Nachbarn zum 
Essen. Meine ältere Schwester sah sie 

jeden Tag kommen und gehen, und sie fragte 
sie, ob sie etwas verkauften. Das verneinten 
sie, und so lernte unsere Familie sie kennen. 
Mein Vater, meine Mutter und meine Ge­
schwister hörten sich die Lektionen an, und 
sie alle ließen sich taufen. Aber ich schloss 
mich nicht der Kirche an. Zu der Zeit unter­
suchte ich gerade eine andere Kirche, aber 
meine Suche war aufrichtig. 

Am 10. Mai ist in Mexiko Muttertag. An 

diesem Tag fragte mich meine Mutter, ob 
ich sie liebte. Ich antwortete: Ja, ich liebe 
dich ." 

Sie gab mir Zeugnis und bat mich, mich 
taufen zu lassen. Ich beschloss, mich noch 
am selben Tag taufen zu lassen . Am darauf­
folgenden Sonntag wurde ich konfirmiert 
und empfing die Gabe des Heiligen Geistes. 
Von da an änderte sich mein Leben völlig. 
Ich las alles über die Kirche, was ich in die 
Hände bekommen konnte, vor allem die 
Lehren von ]oseph Smith. Ich hatte Glauben, 
ich las und nahm die Lehren der Kirche an. 
Mein Glaube wuchs, als ich im Evangelium 
Fortschritt machte. 

Strengt euch an 

Ehe ich euch zwei Begebenheiten aus 
meinem Leben erzähle, möchte ich auf etwas 
hinweisen, worüber ich als Missionspräsident 
oft zu meinen Missionaren gesprochen habe. 

In der Anleitung Verkündet mein Evan­
gelium! wird Präsident Ezra Taft Benson 
(1899- 1994) zitiert, nämlich: .Ich habe schon 
oft gesagt: Eines der großen Geheimnisse der 
Missionsarbeit ist Arbeit! Wenn ein Missionar 
arbeitet, empfängt er den Geist, wenn er den 
Geist empfängt, lehrt er durch den Geist, 
und wenn er durch den Geist lehrt, berührt 
er das Herz der Menschen und ist glücklich. 
Dann hat er kein Heimweh, macht sich keine 
Sorgen um seine Familie, denn all seine Zeit, 
seine Talente und sein ganzes Interesse sind 
auf das Werk des geistlichen Dienstes aus­
gerichtet. Arbeit, Arbeit, Arbeit - dafür gibt 
es, vor allem in der Missionsarbeit, keinen 
vergleichbaren Ersatz." 1 

In der spanischen Ausgabe der Anlei­
tung für Missionare, die wir vor Verkündet 
mein Evangelium! verwendeten, wurde 
das Wort Arbeit mit Anstrengung übersetzt. 
Wir müssen uns aber nicht nur anstrengen, 
sondern all unsere Zeit, unsere Talente und 
unser Interesse einbringen. Diese Konzent­
ration ist notwendig, um erfolgreich zu sein. 
Und wenn wir frohgerout sind statt ärgerlich 
oder gekränkt, führt unsere Arbeit zu etwas 
Gutem. 

Dass dieses Rezept funktioniert, habe ich 
selbst erlebt. Kurz nach meiner Taufe nahm 
ich eine Stelle bei einer großen Mineralöl­
gesellschaft an. Diese wahren Prinzipien in 
Bezug auf Arbeit wurden Teil meines Lebens 
und führten dazu, dass ich in der Firma 
weiterkam. 





Übung eröffnet Chancen 

Ein bestimmter Manager in der Firma hatte großen 
Einfluss. Er ordnete an, dass jede Abteilung zwei Mitarbei­
ter schickte, die ihm bei einer Inventur halfen. Die einzige 
Voraussetzung sei, sagte er, dass die Leute etwas von 
Buchhaltung verstanden. 

Ich hatte eine Gewerbeschule besucht und besaß einen 
Abschluss in Buchhaltung. Mein Abteilungsleiter sagte: 
.Gehen Sie zu ihm und teilen Sie ihm mit, dass Sie ihm 
bei der Inventur helfen und dass Sie gelernter Buchhalter 
sind." Er war neugierig auf die Reaktion des 
weil ich noch so jung war. 

Als ich eintraf, fragte mich der Mana 
ger, was ich wolle. Ich antwortete: 
.. Ich werde Timen bei der Inventur 
helfen." Wie mein Abteilungsleiter 
mir aufgetragen hatte, sagte ich ilm1, 
dass ich Buch11alter sei. Er lachte. 

Dann sagte er: .Nun, Herr Buchh~ter, 
setzen Sie sich auf meinen Stuhl. Add\.eren 
Sie mit dieser Rechenmaschine die Zahlen in jeder 
dieser Spalten so schnell Sie können." 

Ich tippte die Zahlen mit einem Finger ein, sehr lang­
sam. Er schob mich aus dem Stuhl und sagte: .sr~'k.Öl!.:._ 

neo gar nichts; Sie werden bestraft. Sie werden mir zwei 

Wochen lang gegenübersitzen und mir bei der Arbeit 
zusehen." 

Ich setzte mich auf einen anderen Stuhl. Er sagte: 
.schauen Sie mir zu." Dann addierte er die Zahlen rasend 
schnell, er schaute dabei nicht einmal auf seine Hände. Ich 
war verblüfft. Ich hatte es für einen Scherz gehalten, dass 
ich ilim zwei Wochen lang bei der Arbeit zusehen sollte, 
aber er hatte es ernst gemeint. 

Am ersten Tag saß ich ihm sechs oder sieben Srunden 
gegenüber. Am Abend blieb ich nach der Arbeit noch da 
und wartete, bis alle das Gebäude verlassen hatten. Dann 
ging ich in sein Büro, wechselte die Papierrolle in der Re­
chenmaschine und begann zu üben, die gleichen Spalten, 
die er addiert hatte. Ich arbeitete stundenlang und wurde 
in1mer schneller. Als ich meinte, dass ich so schnell war 
wie er oder noch schneller, schlief ich ein, zwei Stunden. 

Am nächsten Morgen wusch ich mir nur das Gesicht 
und ging zur Eingangstür hinaus, als sie in der Frühe auf­
geschlossen wurde, dann ging ich wieder hinein, nachdem 
der Manager eingetroffen war. Ich klopfte an seine Tür. Er 
sagte: . Gut, Sie setzen sich wieder dorthin und beobach­
ten mich." 
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Als er auf der Rechenmaschine zu tippen begann, kam 
es mir langsam vor. Ich hatte sieben Stunden am Stück 

geübt. Sanft schob ich ihn beiseite und bat ihn, sich auf 
meinen Sruhl zu setzen. Dann addierte ich die Zahlen 
rasend schnell. Er war überrascht. 

Er fragte: .was haben Sie gemacht?" Ich musste es ihm 
verraten. Darauf sagte er: • Weil Sie das gelernt haben, 
werden Sie von jetzt an mit mir zusammenarbeiten, und 
ich bringe Ihnen alles bei, was ich weiß." 

Ich wechselte die Abteilung. Nach ein paar Jahren ging 
er in den Ruhestand, und aufgrund seiner Empfehlung 
übernahm ich seine Stelle. Ich hatte mich konzentriert und 
angestren~und ich hatte Freude an meiner Arbeit. Ich är­
gerte mich niefit darüber, dass er mich zuerst bestraft hatte. 

Das Geheimnis des Erfolgs 
Man kann mit jeder guten Sache erfolgreich sein . 

Man muss ich nur anstrengen und konzentrie­
ren und mit Freude an die Arbeit gehen. 

Die Firma, für die ich arbeitete, 
rde geschlossen. Ich zog nach 

MeXiko-Stadt, und da ich gern arbeitete, 
beJ arb ich mich für eine befristete Stelle 

i einem internationalen Redaktionsbüro. 
Ich sollte eine Inventur durchführen - darauf war ich ja 
spez· · iert. Die Inventur war innerhalb von zwei Wochen 
fertig. Daraufhin bot man mir eine gut bezahlte, unbefris­
tete Stelle an, die ich annahm. 

Damals sprach ich kein Englisch. Unser Chef, ein Mann 
aus Texas, der kein Spanisch sprach, sagte zu meinem Ab­
teilungsleiter: .,Dieser junge Mann leistet gute Arbeit. Wenn 
er Englisch könnte, würden wir ilim mehr bezahlen. Wir 
könnten ilm zur Fortbildung nach New York schicken und 
später könnte er hier eine Führungsposition übernehmen." 

Als mein Abteilungsleiter mir das erzählte, fragte ich: 
.Ich muss nur Englisch lernen?" 

Ich war inzwischen verheiratet. Meine Frau sprach Eng­
lisch, weil sie in den Kolonien der Kirche in Mexiko aufge­
wachsen war. Bei meinem ersten Versuch, ein paar Worte 
auf Englisch zu sagen, riet man mir, es lieber gar nicht erst 
zu versuchen. Es war nicht gerade meine Gabe. 

Doch jetzt spornten mich die Aussicht auf einen bes­
seren Job und neue Chancen wie die, nach New York zu 
reisen, an. Ich ging zu einer Sprachenschule und sagte, ich 
wolle so schnell wie möglich Englisch lernen. 

Sie fragten: "Was können Sie bereits?" 
Ich antwortete: .Kein Wort. Ich kann nicht einmal 

,Guten Morgen' sagen." 
Sie meinten: .Es gibt einen Intensivkurs: zwei Wo­

chen lang, sechzehn Srunden am Tag. Acht Stunden 
hier mit den Lehrern und acht Stunden zu Hause mit 



Kassetten. Er kostet 1000 Dollar." 
Ich erklärte: .Das schaffe ich. Ich reiche 

Urlaub ein, dann kann ich zwei Wochen lang 
sechzehn Stunden am Tag lernen." 

Daraufhin ging ich zu meinem Abtei­
lungsleiter und verkündete: . Ich werde in 
zwei Wochen Englisch lernen, es kostet Sie 
nur 1000 Dollar." Er lachte und sagte: . Das 
ist nicht möglich. Ich habe zwei Jahre dafür 
gebraucht." 

Doch ich antwortete: .Bitten Sie den Chef, 
mir zwei Wochen Urlaub zu geben und die 
Kursgebühr zu übernehmen. Wenn ich mich 
nach zwei Wochen nicht mit ihm auf Eng­
lisch unterhalten kann, können Sie mir die 
Kursgebühr vom Gehalt abziehen." 

Er gab sein Einverständnis. 
Ich ging zur Sprachenschule. Acht Stun­

den Unterricht, alle 45 Minuten ein anderer 
Lehrer. Sie paukten Vokabeln mit uns, Sätze 
und Konversationsenglisch. 

Nach acht Stunden in der Schule hielt 
ich auf der Straße Ausschau nach englisch­
sprachigen Touristen, mit denen ich mich 
unterhalten konnte. Dann hörte ich weitere 
acht Stunden lang die Kassetten an. 

Der Hauptgrund, warum ich zur Spra­
chenschule ging, war nicht, Englisch zu 
lernen. Ich wollte unbedingt eine Führungs­
position übernehmen, und ich wollte nach 

New York gehen. Da ich so hochmotiviert 
war, fiel es mir nicht schwer, Englisch zu 
lernen. Ich genoss jede Sekunde. 

Nachdem ich 224 Stunden lang gelernt 
hatte, konnte ich mich ein wenig auf Eng­
lisch unterhalten. Doch ich wusste ja, dass es 
darauf ankam, mich mit meinem Chef zu un­
terhalten. Sollte es mir nicht gelingen, müsste 
ich die 1000 Dollar zurückzahlen, also ersann 
ich einen Plan. Ich würde ihm einfach alles 
erzählen, was ich gelernt hatte. Als ich sein 
Büro betrat, redete ich zwanzig Minuten lang 
ununterbrochen. Er kam gar nicht zu Wort. 
Da sagte er: . Das reicht. Schickt ihn nach 
New York." Und ich fuhr nach New York! 

Eine Lektion fürs Leben 

Ich kann euch sagen: Wenn euch etwas 
gelingen soll, dann müsst ihr euch konzen­
trieren, euch anstrengen und Freude haben 
an dem, was ihr tut. Diese Strategie kann 
entscheidend sein. Ihr könnt viellernen und 
jedes lohnenswerte Ziel erreichen. Habt 
Freude an dem, was ihr tut, selbst wenn es 
etwas Schwieriges ist. Das gilt für die Zeit als 
Missionar und für jeden anderen Aspekt eu­
res Lebens. Wie Präsident Benson gesagt hat, 
ist der Schlüssel: .Arbeit, Arbeit, Arbeit." • 

ANMERKUNG 
1. n1e Teachings of Ezra Trift ßenson, 1988, Seite 200 

N am acht Stunden 
in der Schule 
hielt ich Aus­

schau nach englisc• 
sprachigen Touristen, 
mit denen ich mich 
unterhalten konnte. 
Ich unternahm zu­
sätzlich8 Anstrengun­
gen, wie ich es schon 
getan hatte, als ich 
lernte, die Rechenma-­
schine zu bedienen. 
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STIMMEN VON H EI LI G EN DER LETZTEN TA G E 

Unser Herz 
war voller 
Nächstenl iebe 
Fiona Ma ile 

M eine Töchter, acht und zehn 
Jahre alt, schienen sich im­
mer mehr voneinander zu 

entfremden. Mir tat es weh, als ihre 
Mutter mitansehen zu müssen, wie 
sie sich immer wieder zankten und 
sich böse Blicke zuwarfen. 

In dieser Zeit betete ich instän­
dig zum Herrn, er möge mir hel-
fen, meine eigenen Schwächen zu 
überwinden. Ich bat ihn, mir dabei 
zu helfen, dass ich alles über Nächs­
tenliebe lernen konnte, was ich 
darüber wissen musste, und der Herr 
führte mich zu einigen wunderbaren 
Schriftstellen. 

An einem Abend spitzte sich der 
Konflikt zwischen meinen Töch-
tern zu. Ich verlor die Beherr­
schung und schimpfte lauthals 
mit ihnen, dann stürmte ich 
nach draußen, um mich zu 
beruhigen und nachzuden­
ken. Nach ein paar Minuten 
besänftigte der Heilige Geist 
mein Herz und drängte 
mich, wieder hineinzu­
gehen und mich bei 
meiner ältesten Toch­
ter zu entschuldigen, 
die von meinem 
Wutausbruch am 
meisten abbekom­
men hatte. 

Als ich in ihr 
Z4runer kam, fand 
ich meine zehnjährige 
Tochter am Bett kniend. 
Sie weinte. Mit Tränen in 
den Augen schaute sie 

mich an und sagte: .Ich weiß nicht, 
was ich machen soll." Dann erzählte 
sie mir, dass sie beten und in den hei­
ligen Schriften lesen wollte, damit sie 
sich besser fühlte. Aber sie konnte es 
nicht, weil sie sich so schlecht fühlte. 

Als sie mir dann sagte, wie leid es 
ihr tue, wie sie sich benommen habe, 
und dann meinte, mich treffe keine 

sie, sich zu uns zu setzen. In Wor­
ten, die eine Achtjährige verstehen 
konnte, erklärte ich dann, was wir 
über Nächstenliebe gelesen hatten. 

Als ich geendet hatte, schauten 
mich beide Mädchen mit großen 
Augen an und sagten, sie würden 
gern von dieser großen Liebe erfüllt 
sein, die in den Schriften beschrieben 

Schuld, wie schämte ich 
mich da! Wir unterhiel­
ten uns eine Weile und 
schlugen schließlich W irumarm-

teneinan­
derund 

wird. So knieten wir, 
wie Mormon riet, nieder 
und baten den Vater 
demütig, uns mit dieser 
Liebe zu erfüllen (siehe 
Moroni 7:48). 

sagten uns, wie lieb wir 
uns hatten. In diesem 
Moment sah ich, wie 
zwischen meinen Toclv 

die heiligen Schriften 
auf. Ich las einen Vers 
über Nächstenliebe, 
.die reine Christusliebe" 
(Moroni 7:47) vor und 
erzählte ihr von meinen 
neuen Erkenntnissen. 
Da schaute ihre jüngere 
Schwester ins Zimmer 

tern eine ewige schwes­
terliche Freundschaft 
aufblühte. 

Der Heilige Geist 
berührte uns und die 
Tränen ließen sich nicht 
zurückhalten. Wir stan­
den auf, umarmten ein-

herein, und wir baten 

ander und sagten uns, 
wie lieb wir uns hatten. 
In diesem Moment 
sah ich, wie zwischen 
meinen Töchtern eine 
ewige schwesterliche 

Freundschaft aufblühte, und ich war 
getröstet. 

Seither hat sich ihre Beziehung 
positiv entwickelt. Sie bemühen sich, 

ihre Meinungsverschiedenheiten 
zu klären, sind geduldiger und 

freigebiger mit ihren Sachen. 
Ich bin dankbar für ihre 
rechtschaffenen Wünsche 
und Bemühungen. 

Dieses Erlebnis werde 
ich immer in Erinne­

rung bewahren, und 
ich bete, dass wir 
noch viele solche 
Erfahrungen 
machen, wenn 
wir das Band der 

und Liebe in 
unserer Familie 

weiter festigen. • 



Unser kleines Stück Himmel 
Rosel i de Ol iveira Ribe iro 

M eine Familie ließ sich 1992 
taufen. Danach unternah­
men wir alles gemeinsam, 

wir gingen am Sonntag zur Kirche, 
besuchten die Konferenzen und 
andere Aktivitäten. Doch mit der Zeit 
änderte sich manches, und schließ­
lich war ich die Einzige, die noch in 
die Kirche ging - alle anderen in mei­
ner Familie waren nicht mehr aktiv. 
Wenn ich dann in der Kirche jemand 
über die ewige Familie sprechen 
hörte, tat mir das Herz weh und ich 
wurde sehr traurig. 

1995 beschloss ich, mir den Patri­
archalischen Segen geben zu lassen, 

um mehr darüber zu erfahren, was 
der Herr von mir erwartete, und um 
Kraft zu erhalten. In meinem Segen 
wurde mir verheißen, dass ich durch 
Fasten, Beten und den Familienabend 
meine Familie .im Evangelium" ha­
ben könne. Ich betete und fastete viel 
für meine Familie, aber ich hielt mich 
nicht an den Rat, den Familienabend 
abzuhalten. 

Schließlich verließ ich meine 
Heimatstadt Säo Paulo in Brasilien, 
um auf Mission zu gehen. Auf meiner 
Mission lernte ich viele zerbrochene 
Familien kennen, und als ich erneut 
meinen Patriarchalischen Segen las, 

W enn 
Fami­
lien, du 

ich auf Mission im 
Evangelium unter­
wiesen halte, durch 
den Familienabend 
gestärkt wurden, 
warum nicht 
auch meine eigene 

fand ich die Lösung für diese Fami­
lien: den Familienabend. Wir erklär­
ten den Menschen also alles über den 
Familienabend, und ich erlebte, wie 
Familien gestärkt wurden, Ehepaare 
sich versöhnten und Geschwister 
sich wieder vertrugen. Kurz gesagt, 
ich erlebte, wie sich manches Zu­
hause in ein kleines Stück Himmel 
verwandelte. 

• Wenn die Familien hier in mei­
nem Missionsgebiet das erleben kön­
nen", fragte ich mich, .warum nicht 
auch meine eigene Familie?" 

Nach meiner Mission war ich 
fest entschlossen, jede Woche mit 
meiner Familie den Familienabend 
abzuhalten. Anfangs machten die 
anderen nur widerwillig mit, und 
es war oft schwer, meine Lektion 
bis zum Ende zu bringen. Aber ich 
wusste, dass der Herr mir nicht zu 
etwas raten würde, was sich nicht 
als Segen erwies, deshalb gab ich 
nicht auf. Schließlich erfüllte sich 
die Verheißung in meinem Patriar­
chalischen Segen. 

Wenn ich den Familienabend ein­
mal nicht abhielt, hörte ich Klagen. 
Jeder nahm inzwischen aktiv am 
Familienabend teil, äußerte seine 
Meinung, brachte Ideen ein und gab 
Ratschläge, und alle hörten der Bot­
schaft aufmerksam zu. Und obwohl 
wir schon älter waren, durfte die Zeit 
für Spiele nicht fehlen, und wir hatten 
viel Spaß! 

Die Folge war, dass meine Ange­
hörigen wieder Gebote befolgten, 
die sie nicht mehr beachtet hatten, 
und sie wurden wieder aktiver in der 
Kirche. 

Ich kann wirklich sagen, dass 
unser Zuhause zu einem Stück Him­
mel wurde - dank eines inspirierten 
Programms, das in jeder Familie zur 
Tradition werden sollte, nämlich der 
Familienabend. • 



Lebte ich voll 
und ganz 
nach dem 
Evangelium? 
Carolynn R. Spencer 

M ein Schriftstudium musste 
eben warten. Meine drei 
Söhne waren alle aufge­

wacht - viel früher als gewöhnlich. 
Der jüngste, Caden, damals achtzehn 
Monate alt, schrie wie am Spieß. Ich 
ging in sein Zimmer und sah sofort, 
dass er krank war. 

So begann ein Montag, der eine 
Herausforderung nach der ande­
ren brachte. Als ich Caden gerade 
umgezogen hatte und ihn füttern 
wollte, warf er ein großes Glas auf 
den Boden. Apfelmus und Glassplit­
ter verteilten sich auf dem ganzen 
Küchenboden. Beim Sauberma­
chen dachte ich an all das, was ich 
nicht zustande brachte: Genealogie, 
Dienst am Nächsten, Vorratshaltung, 
Missionsarbeit. 

• Wie um alles in der Welt soll ich 
alles schaffen, was ich eigentlich 
schaffen müsste, wenn ich meine 
täglichen Arbeiten kaum erledigen 
kann?", fragte ich mich. Schon am frü­
hen Abend war ich völlig erschöpft, 
aber beim Abendessen, beim Fami­
lienabend und als wir die Jungen 
durchs Bad schleusten und zu Bett 
brachten, schob ich die entmutigen­
den Gedanken beiseite. 

Als die Kinder schließlich im Bett 
waren, setzte ich mich hin, um das 
nachzuholen, wofür ich bis dahin 
keine Zeit gefunden hatte. Ich nahm 
den Liahona vom Mai 2006 zur 
Hand, die Ansprache von Präsident 
Henry B. Eyring mit dem Titel • Wie 

Als ich diese 
Worte las, 
fragteich 

mich: n Wte kann 
ich die Hungrigen 
speisen, dieNackten 
kleiden, die Kranken 
besuchen und Men­
schen geistig und 
zeitlich Hilfe geben, 
wenn ich mich kaum 
um meine eigene 
Familie kümmern 

ein Kind" war schon aufgeschlagen. 
Mein Blick fiel auf einen Abschnitt, 
den ich bereits markiert hatte: • Um 
die Segnungen dieser Herzenswand­
lung zu bewahren, sind Entschlossen­
heit, Anstrengung und Glaubenstreue 
notwendig. König Benjamin nannte 
einiges, was dazu erforderlich ist. Er 
sagte, um uns von Tag zu Tag Verge­
bung unserer Sünden zu bewahren, 
müssen wir die Hungrigen speisen, 
die Nackten kleiden, die Kranken 
besuchen und den Menschen geistig 
und zeitlich Hilfe geben." (Liahona, 
Mai 2006, Seite 17.) 

Sofort hatte ich wieder das Gefühl, 
dass ich nicht voll und ganz nach 
dem Evangelium lebte. Ich fragte 
mich: • Wie kann ich die Hungrigen 
speisen, die Nackten kleiden, die 
Kranken besuchen und den Men­
schen geistig und zeitlich Hilfe ge­
ben, wenn ich mich kaum um meine 
eigene Familie kümmern kann?" 

In diesem Moment durchdrang 
mich ein überwältigendes Gefühl 

- ich spürte, dass Gott mit mir zufrie­
den war. Es war so klar, so eindeutig, 
so greifbar, dass ich es unbedingt 
niederschreiben musste, um es nie 
zu vergessen. In Gedanken lief der 
ganze Tag noch einmal vor mir ab: 
Ich hatte die Hungrigen gefüttert, Wä­
sche gewaschen, um die Nackten zu 
kleiden (ich hatte Caden mehrmals 
umziehen müssen), hatte mich liebe­
voll um unser krankes Baby geküm­
mert, unserem Fünfjährigen geholfen, 
für den Familienabend eine Lektion 
über Missionsarbeit vorzubereiten, 
und hatte dann mit meinen Kindern 
über die Macht des guten Beispiels 
gesprochen - ich hatte also Men­
schen geholfen, geistig und zeitlich. 

Dieses Bild war von einem über­
wältigenden Gefühl des Friedens 
begleitet, und ich wusste, dass der 
Herr mir mitteilte, dass er meine 
Gabe angenommen hatte. Indem ich 
für meine Familie sorgte, erfüllte ich 
die Weisung von König Benjamin und 
Präsident Eyring. • 
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Geh mit mir 
zum Tempel 
Alejandro Robles V. 

An einem Samstagmorgen, 
als ich meinen Dienst 
im Lima-Tempel in 

Peru verrichtete, kam eine 
Gruppe von etwa zwanzig 
Kindern aus einem der 
Pfähle in Lima, um den 
Tempel zu besuchen. 
Nachdem der Tempelprä­
sident jedes Kind herzlich 
begrüßt hatte, sprach er zu 
ihnen über die heilige Ar­
beit im Tempel. Er erklärte 
vor allem, was es bedeutet, 
dass wir für immer mit un­
serer Familie zusammen sein 
können. 

Die Kinder waren andächtig 
und hörten aufmerksam zu. 
Zu der Besuchergruppe ge­
hörte ein kleines Mädchen na-
mens Rosita, fünf Jahre alt. An diesem 
Abend blieb sie noch lange wach, bis 
ihr Vater von der Arbeit nach Hause 
kam. Sie saß auf der Bettkante und 
wartete auf ihn. 

Als er nach Hause kam, war er 
überrascht, dass seine Tochter noch 
wach war. Rosita hüpfte aus dem 
Bett und rannte ihm entgegen. Er 
nahm sie auf den Arm, sie schlang 
die Arme um ihn und gab ihm einen 
dicken Kuss. 

"Wie geht es meiner kleinen 
Rosa?", fragte er. 

.Mir geht es gut, Papi." 
,.Warst du heute ein braves 

Mädchen?" 
Ja, Papi." 
.Gibt es etwas, was ich für dich 

tun kann?" 
Sie nickte. 
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.Was denn? Was möchtest du, mein 
Schatz?" 

,.Papi", sagte sie und hielt kurz inne, 
"wann gehst du mit mir zum Tempel?" 

Ihr Vater schwieg ein paar Sekun­
den, ehe er antwortete. 

.Ich werde mit dir hingehen, Rosa. 
Ich muss nur gerade sehr viel arbei­
ten und bin sehr beschäftigt. Aber 
ich verspreche dir, dass ich mit dir 
zusammen hingehe." 

.. Danke, Papi", sagte Rosita und 
umarmte und küsste ihn wieder. 

,.Geh jetzt ins Bett und versuch zu 
schlafen." 

Viele Monate später war Rositas 
Familie in einem der Siegelungs­
räume im Tempel versammelt. Mo­
mente großer Freude folgten auf die 
Siegelungszeremonie. Rositas Vater 
umarmte jedes seiner Kinder voller 

P ap;.",fragte Ro­
sita ihren Vater, 
"wann gehst du 

mit mir zum Tempel?" 

Liebe und Zärtlichkeit, zum Schluss 
die Jüngste- Rosita. 

,. Vor einigen Monaten machte 
dieses kleine Mädchen mit den PV­
Kindern unseres Pfahles einen Aus­
flug zum Tempel", erzählte Rositas 
Vater dem Siegler, der die Zeremonie 
vollzogen hatte. ,.Am Abend wartete 
sie, bis ich von der Arbeit nach Hause 
kam, und fragte mich, wann ich mit 
ihr in den Tempel gehen würde. Ich 
wusste, dass sie den Tempel nicht nur 
von außen sehen wollte, also musste 
ich mein Leben in Ordnung bringen 
und meine schlechten Gewohnhei­
ten ablegen. Es hat mich viel Mühe 
gekostet, aber schließlich habe ich 
es geschafft. Heute ist der schönste 
Tag, den ich je erlebt habe, denn jetzt 
ist meine Familie für alle Ewigkeit 
vereint." • 



Ro-

rter, 
fdu 

~I?" 
Konnte der Zehnte mich von 
meinen Sorgen befreien? 

aus Liebe und ohne Angst und Sorge. 
Vom Geist des Herrn erfüllt, gab ich 

mir selbst Zeugnis, indem ich meine 
tiefsten Überzeugungen, die mir heilig 
waren, zum Ausdruck brachte. Meine 
Stimme durchbrach die Stille der 
Küche, als ich erklärte, dass ich lieber 
auf den Wasseranschluss verzichten 
würde als auf das lebendige Was-

Nancy Kay Sm ith 

A ls meine älteren Kinder in der 
Schule waren und die Klei­
nen schliefen, breitete ich die 

Rechnungen auf dem Küchentisch 
aus. Ehe ich mich an diese gefürch­
tete monatliche Aufgabe machte, be­
tete ich um Weisheit und darum, dass 
es mir gelingen würde, unser ma­
geres Einkommen zu strecken. Wie 
immer wollte ich zuerst den Scheck 
für den Zehnten ausstellen. 

Als ich mich als junge Ehefrau und 
Mutter der Kirche }esu Christi der Hei­
ligen der Letzten Tage angeschlossen 
hatte, hatte ich mich selbst dazu ver­
pflichtet, den Zehnten zu zahlen. Von 
diesem Versprechen war ich nie abge­
wichen. Aber jetzt war ich verzweifelt, 
denn das Geld reichte nicht aus, um 
die Rate für das Haus, die Nebenkos­
ten und die Versicherungsbeiträge für 

einen weiteren Monat zu bezahlen. 
Inzwischen war ich eine allein­

stehende Mutter von sechs kleinen 
Kindern. Ich fühlte mich oft von 
der vielen Arbeit, den finanziellen 
Sorgen und endlosen Entscheidungen 
überfordert, die mit dem Bemühen, 
gleichzeitig Mutter und Vater zu sein, 
verbunden waren. Und ich hatte 
keine Verwandten, die mir helfen 
oder mich unterstützen konnten. 

Als ich am Tisch saß und den Herrn 
um Hilfe und Barmherzigkeit anflehte, 
offenbarte mir der Heilige Geist ein 
wunderschönes und tröstliches Bild 
von der Liebe des Heilands. Diese Er­
innerung an das, was im Leben heilig 
und wirklich wichtig ist, ließ mich die 
notwendigen Haushaltsausgaben und 
das Geld, das ich dafür schuldete, in 
einem anderen Licht 

ser, das der Erlöser schenkt. Lieber 
wollte ich kein Essen auf dem Tisch 
haben, als ohne das Brot des Lebens 
zu leben. Ich wollte lieber auf Strom 
verzichten und damit Dunkelheit und 
sonstige Unannehmlichkeiten ertra­
gen, als das Licht Christi in meinem 
Leben zu verlieren. Lieber wollte ich 
mit meinen Kindern in einem Zelt 
wohnen, als das Vorrecht aufzugeben, 
ins Haus des Herrn zu gehen. 

Die Last der Sorgen war ver­
schwunden. Meine Liebe zum 
Herrn überwand die Schwäche, die 
meine Ängste geweckt hatten. Unser 
himmlischer Vater ist unser Befreier, 

unser Wohltäter und unser 
sehen. Ich wusste, 
dass der himmlische 
Vater wollte, dass 
ich die Segnungen 
erhielt, die denen 
verheißen sind, die 
treu den Zehnten 
und die anderen 
Spenden zahlen. Ich 
wusste auch, dass 
ich den Zehnten 
freudig zahlen sollte, 

Als ich die Rech­
nungenauf 
demKüclum­

tisch ausbreitete, war 
ich verzweifelt, denn 
unser Geld reichte 
nicht aus, um die Rate 
für das Haus, die 
Nebenkosten und die 
Versicherungsbeiträge 
für einen weiteren 
Monat zu bezahlen. 

Beschützer. Er versorgt uns 
wirklich mit allem, was wir 
brauchen. Seine Verheißun­
gen sind sicher und verläss­
lich. Er gebietet uns, von 
unserem Einkommen den 
Zehnten zu zahlen, damit er 
Segnungen aus dem Him­
mel herabschütten kann 
- darunter innerer Frieden, 
Freiheit von weltlichen und 
materiellen Sorgen und 
Vertrauen in seinen heiligen 
Namen. 

Von diesem Tag an war 
es mir immer eine Freude, 

vorbehaltlos und frei 
von Ängsten meinem 
Herrn den Zehnten 
zu zahlen, ihm, der 
mich zuerst geliebt 

hat. • 
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SO KÖ N N EN SIE DIESE AUSGABE N UTZEN 

ANREGUNGEN FÜR DEN 
FAMILIENABEND 

Sie können diese Anregungen 
im Unterricht und auch zu Hause 
verwenden. Stellen Sie sie für Ihre Fa­
milie oder Klasse passend zusammen. 

"Geschichten aus der Schrift als 
Muster für unser Leben", 

Seite 16: Lesen Sie zunächst 
die Geschichte von David 
und Goliat, wobei Sie die Me-

Schreiben Sie die Punkte auf. Fragen 
Sie, welche Parallelen die Geschichte 
mit unserer Zeit hat, und schreiben Sie 
die Punkte .,ich-hier-jetzt" auf. Bespre­
chen Sie, wie jeder für sich und die 
Familie beim Schriftstudium von dieser 
Methode profitieren kann. 

"Anstand - ein zeitloser Grund­

san für alle", Seite 28: Bereiten Sie 
diese Lektion gebeterfüllt vor, denn 
es könnte ein heikles Thema sein. 
Erklären Sie, was Anstand bedeu­
tet, und warum Anstand wichtig ist; 
verwenden Sie dafür die Abschnitte 

"Was ist Anstand?", "Warum An­
stand?" und .,Ein zeitloser Grundsatz". 
Heben Sie hervor, dass Anstand dazu 
beiträgt, dass der Heilige Geist bei 
uns ist. Erzählen Sie die Geschichte 
aus dem Abschnitt .Damit verbun­
dene Segnungen", und bitten Sie die 

Familienmitglieder, zu erzählen, 
wie sie selbst oder andere 

schichte, und bitten Sie jeden in der 
Familie, Situationen aufzuschreiben, 
die Mut erfordern. (Jüngeren Kin­
dern muss man vielleicht erklären, 
was Mut bedeutet. Die Geschichten 
auf Seite KL6 und KL7 sind gute Bei­
spiele dafür.) Besprechen Sie, wie 
die Missionarm Mut schöpfte und 

wie jeder in der Familie dies in den 
Situationen anwenden kann, die er 
aufgeschrieben hat. 

"Streng dich immer an", Seite 38: 
Geben Sie jedem in der Familie ein 
Handtuch. Sie sollen nun versuchen, 

THEMEN IN DI ESER AUSGABE 

Die Zahlen geben jeweils die erste Seite des 
Artikels a n . 

KL = Kleiner Liahona Grundsätze. 26, 28, 33, 

Aktivierung, 2, 37 KL7 

Anstand, 28, KL7 Lehre und Bündnisse, 6 

Arbeit, 38, 42 Liebe, 43, KL8 

Beispiel, 22, 26, 33, KL6 Offenbarung, 6 

Bekehrung, 37 Pflicht vor Gott, 37 

Besuchslehren, 25 Pioniere, 12, KL 11 

Oienen, 2, 45 Primarvereinigung, KL4 

Ehrlichkeit, 26 Schriftstudium, 16 

Einigkeit, 42 Seligpreisungen, KL2 

Familie, 43, 45, 46, KL4, Singen, KL14 

KL16 Smith, Joseph, 6, KL 12 

Familienabend, 43, 48 Streit, 43 

Freundschaft, 26 Talente, 2~ 

Frieden, 37, 47, KL2 Tempel, 25, 46 

Gebet, 36, KL6, KL7, Umkehr, 16 
KL12,KL14 Wert, 2, KL8 

Zehnter, 47 

das Handtuch mit einer Hand zu 
falten (die andere Hand liegt auf dem 
Rücken). Wer kann es am schnells­
ten? Erzählen Sie, was Eider Octavi­
ano Tenorio erlebt hat. Besprechen 

Sie, welche Eigenschaften ihm halfen, 
seine Ziele zu erreichen. Jetzt soll je­
der das Handtuch mit beiden Händen 
falten. Besprechen Sie, warum wir ein 
besseres Ergebnis erzielen, wenn wir 
unsere ganze Kraft einsetzen. 

Wir haben beim Familienabend 
Geschichten aus der Schrift nachgespielt 

Als unsere beiden Kinder im 
Vorschulalter waren, war es 
manchmal schwierig, beim 

Familienabend für längere Zeit ihre 
Aufmerksamkeit zu gewinnen. Einmal 
planten wir eine Lektion über Ge­
horsam, und meine Frau und ich 
beschlossen, die Geschichte von 
Ammon zu erzählen. Wir hatten auch 
das Gefühl, wir sollten die Geschichte 
nachspielen, nachdem wir sie mit 
einfachen Worten erzählt hatten. Des­
halb sanunelten wir Stofftiere ein, die 
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die Schafe darstellten, und bastelten 
ein einfaches Schwert aus Papier. Es 
machte unseren Kindem großen Spaß, 
und sie wollten die Geschichte wieder 
und wieder nachspielen. Im Laufe der 
Woche fragten beide Kinder, welche 
Geschichte wir am folgenden Montag 
nachspielen würden. 

In den nächsten Jahren spielten wir 
häufig beim Familienabend Geschich­
ten aus der Schrift nach. Die Kinder 
halfen uns oft, einfache Requisiten zu 
basteln, nachdem wir die Geschichte 

beim gemeinsamen Schriftstudium 
gelesen hatten. Manchmal übten sie 
die Geschichten sogar beim Spielen. 

Wir spielten nach, wie Nephi die 
Platten holte, wie Noach die Arche 
baute, wie David gegen Goliat kämpfte, 
was die Pioniere erlebten und vieles 
andere. Wir besprachen Evangeliums­
grundsätze, die man aus diesen Beispie­
len lernen konnte, und unsere:-Kinder 
gaben Zeugnis, wie der hin1ffii.ische 
Vater uns heute in ähnlicher Weise hilft. 
Scoll und Connie /VIooy, Utah 



I • 

Die Überquerung des Sondridge, Gemälde von Jeremy Winborg 

Im fahr 1859 zogen Robert und Annie Brighton Thornley, gerade frisch verheiratet, von ihrem Heimatort im Norden Utahs los, um "1-orräte zu besorgen. In einer 

Gegend, die Sandridge genannt wurde, konnte einer ihrer Ochsen nicht mehr weitergehen. Gemeinsam mit dem gesunden Ochsen zog Robert den Wagen die übrigen 

32 Kilometer Als sie in Maughan s Fort ankamen, gab es nur Zuckerrüben, von denen sich die Thornleys dann in diesem Winter ernähren mussten. 
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N
ova, Vera, Georgina, Karen und Rebecca 

gehören zu den Pionieren der Kirche in 

Ghana. In dem Artikel "Pioniere 

in Ghana" auf Seite 12.finden Sie 

weitere Gemälde und Geschichten 

von Heiligen der Letzten Tage in 

Ghana. 


